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  KOMMENTAR

I EYOF 2013: Gemeinschaft verbindet

Als am vorigen Freitag die Olympische Flamme auf dem Dorfplatz der rumänischen Gemeinde 
Poina Brasov erlosch, war das elfte European Youth Olympic Winter Festival (EYOF) beendet. 
Knapp 1000 Sportler aus 45 Ländern hatten an den Wettbewerben in acht Wintersportdisziplinen 
teilgenommen. Mit 16 Medaillen reiste die deutsche Mannschaft zurück. Doch was bleibt von den 
Spielen hängen? Was unterscheidet das EYOF von alltäglichen internationalen Wettkämpfen?

Auf den ersten Blick ist es nicht so viel. Wie im Welt-, Europa- oder Deutschlandcup wird 
trainiert, gewachst, gesprungen, gelaufen und geschossen. An den Wettkampfstätten geht alles 
seinen einstudierten Gang. Dabei herrscht trotzdem eine ganz besondere Atmosphäre. Denn die 
Wettbewerbe finden eben doch unter besonderen Vorzeichen statt. 

Das EYOF ist der erste Schritt in Richtung Olympia. Viele ehemalige EYOF-Teilnehmer sind in 
den Olympiamannschafen ihrer jeweiligen Länder vertreten. Für viele ist es der erste sportliche 
Wettkampf im Zeichen der Olympischen Ringe. Zum ersten Mal kämpfen sie um Olympische 
Medaillen – eine Motivation, die Berge versetzen kann. 

Junge Sportler erleben während des EYOF die Magie Olympias hautnah. Sportarten übergrei-
fend wachsen die Teilnehmer zu einer Mannschaft zusammen. Sie lernen sich kennen und 
tauschen sich über ihre Erfahrungen, Wünsche und Träume aus. International werden sie ein 
Teil der Olympischen Familie. Dabei vermittelt das große Miteinander während der Wettkämpfe, 
auf der Medals Plaza oder im Hotel die Olympischen Werte. Zusammen lernen die Jugendlichen 
Toleranz und Respekt. Sie erhalten einen unvergesslichen Einblick in den organisierten Sport. 

Gerade deshalb sind solche Veranstaltungen für die Persönlichkeitsbildung der Jugendlichen 
immens wichtig. Auf dem Weg zum mündigen Athleten machen sie ihre Erfahrungen. Sie stellen 
sich der Herausforderung Olympia. Die Sportler erleben ihre erste Bewährungsprobe im Umfeld 
des Festivals. 

Durch Erlebnisse wie das EYOF erhalten die Jugendlichen eine Bildung, die weder in der Schule 
oder Ausbildung, noch in der Universität oder im Alltag vermittelt werden kann. Denn egal, ob 
nun eine Medaille gewonnen oder nicht gewonnen worden ist: Jeder Sportler reiste gestärkt aus 
Rumänien zurück in seine Heimat. Getragen vom einzigartigen Erlebnis des European Youth 
Olympic Winter Festivals 2013 in Brasov.  

Moritz Belmann
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  PRESSE AKTUELL

I Vesper und Ilgner zur Spitzensportstudie: „Athleten mehr unterstützen“

(DOSB-PRESSE) DOSB-Generaldirektor Michael Vesper und Michael Ilgner, der Vorstandsvor-
sitzende der Stiftung Deutsche Sporthilfe, haben nach Veröffentlichung der Spitzensportstudie 
„Dysfunktionen des Spitzensports: Doping, Match-Fixing und Gesundheitsgefährdungen aus 
Sicht von Bevölkerung und Athleten“ angekündigt, verstärkte Anstrengungen zur Förderung der 
Dualen Karriere zu unternehmen.

Die Studie, von der Stiftung Deutsche Sporthilfe Mitte voriger Woche vorgestellt, hat Aufsehen 
erregt. Muss man sich um den deutschen Sport Sorgen machen? „Wir müssen sensibilisieren, 
wie die Realität ist, um mit den Herausforderungen der Förderung besser umgehen zu können“, 
erklär-ten DOSB-Generaldirektor Michael Vesper und Michael Ilgner, Vorstandsvorsitzender der 
Sporthilfe, in gemeinsamen Erklärungen tags darauf in Frankfurt.

In der Untersuchung, durchgeführt von der Deutschen Sporthochschule in Köln, wurden 1154 
von der Sporthilfe geförderte deutsche Athleten befragt. Die Ergebnisse legen nahe, dass psy-
chische Probleme, Dopingmissbrauch und Manipulationsversuche im deutschen Spitzensport 
eine Rolle spielen. 11,4 Prozent der Athleten gaben an, unter Burn-out zu leiden. Weniger als die 
Hälfte, genau 46,1 Prozent, beantworteten die Frage, ob sie unter der Krankheit leiden würden, 
mit „ehrlich nein“. Der Rest gab keine Antwort. 8,7 Prozent erklärten, schon an Absprachen über 
den Spiel- oder Wettkampfausgang beteiligt gewesen zu sein. 5,9 Prozent der Sportler gaben 
an, regelmäßig Dopingmittel einzunehmen.

Sport steht mitten in der Gesellschaft

„Die Studie zeigt vor allem, dass der Sport mitten in der Gesellschaft stattfindet“, sagte Vesper. 
„Dass die Sportler die gleichen Probleme und Sorgen haben wie Menschen um sie herum.“ Bei 
den drei Themen Burnout, Depressionen und Essstörungen lägen die Werte in der Bevölkerung 
für diese drei Bereiche zwischen 5 und 14 Prozent. Das Ergebnis bei den Sportlern, so Vesper, 
sei also ungefähr im Schnitt der Bevölkerung. „Der Unterschied ist nur, dass es im Sport sehr viel 
stärker wahrgenommen wird.“ Das sei aber auch eine Chance, da man dann diese Probleme 
nun angehen könne.

Die Studie liefere eindrucksvolle Zahlen, wie schwierig Sportler ihren Alltag empfinden, und wo 
eine gute Förderung ansetzen solle, ergänzte Ilgner. „Wir alle wollen Spitzenleistungen, wir 
wollen aber nicht Erfolg um jeden Preis“, sagte er. „Dafür muss man auch wissen, wo die 
Gefahren für den Sport und seine Werte liegen. Man darf das nicht skandalisieren und über-
spitzen, aber man muss sich der Diskussion auch stellen. Das versuchen wir mit der Studie. Wir 
wollen nicht nur eine Bestandsaufnahme machen, wie groß die Verfehlungen sind, sondern 
wollen vor allem verstehen, wo die Ursachen liegen und wo wir anknüpfen können.“

Zu den Ergebnissen bei der Frage nach der Beteiligung an Manipulationen sagte Vesper: „Natür-
lich ist jeder Regelverstoß, jeder Betrugsversuch, auf welchem Feld auch immer, einer zu viel. 
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Aber es sind alles Menschen.“ Es werde getäuscht, es gebe auch Missbrauch, damit dürfe man 
sich nicht abfinden. „Das tun wir auch nicht“, sagte er. „Man muss nach den Ursachen suchen.“ 
Erfolgsdruck, der ja vor allem genannt werde, spürten nicht nur Sportler, „den spüren auch 
andere, die in ihrem Beruf stehen“, ergänzte der Generaldirektor. „Es ist sicherlich keine Lösung, 
auf den Erfolg als Ziel zu verzichten. Im Gegenteil: Man muss schauen, dass man dieses Ziel 
auch unter humanen Bedingungen anstreben kann.“ Deswegen seien die gemeinsamen 
Aktivitäten von DOSB und Sporthilfe für die Duale Karriere so wichtig: „Um Sportlern auch für die 
Zeit nach ihrer aktiven Karriere eine Perspektive zu bieten.“

Nicht gleichsetzen mit kriminellen Machenschaften

Ilgner wies darauf hin, dass diese Frage der Studie auch solche Fälle einschließe, dass der 
Trainer beispielsweise sage: Wir versuchen, in diesem Spiel nicht zu gewinnen, weil wir dann im 
Überkreuzspiel den leichteren Gegner haben. „Das ist nicht zu bagatellisieren, das ist der 
Nährboden für spätere Verfehlungen“, sagte Ilgner. „Aber es ist nicht gleichzusetzen mit 
Wettbetrug. Auch das müssen wir erheben und darauf hinweisen, dass da schon das unfaire 
Verhalten und spätere schlimmere Verfehlungen anfangen“, sagte der Sporthilfe-Vorsitzende. 
„Aber man darf es nicht gleichsetzen mit kriminellen Machenschaften.“

Der Anteil der Athleten, die Doping einräumten, sei „zu hoch für den Anspruch, den wir haben“, 
sagte Vesper. „Es ist niedrig, wenn man die vorherrschende Vorurteile über Doping 
dagegenstellt.“ DOSB und Sporthilfe träten für eine Null-Toleranz-Politik gegen Doping und für 
eine effiziente Nationale Anti-Doping Agentur ein. Vesper rief die in der Studie genannten 5,9 
Prozent Athleten auf, „sich der NADA oder den Vertrauensleuten zu offenbaren und Ross und 
Reiter zu nennen. Wir haben ein effizientes System, aber natürlich kann durch eine Offenbarung 
derer, die das ehrlich zugeben, noch einmal ein großer Fortschritt erzielt werden.“

Bessere Bedingungen für die Duale Karriere schaffen

Vesper und Ilgner kündigten Konsequenzen aus der Studie an. Beide erklärten, DOSB und 
Sporthilfe wollten noch bessere Bedingungen schaffen, die Sportlern nicht den Erfolgsdruck 
nehmen, die aber eine Perspektive böten für die Duale Karriere. „Es ist eine ganz wichtige 
Erkenntnis, dass wir diese Anstrengungen noch deutlich verstärken müssen“, sagte Vesper. 
Ilgner ergänzte: „Da müssen wir ansetzen: Dass wir den Athleten über die gesamte Karriere, 
beginnend schon im Jugendalter, Hilfestellung geben müssen, sie aber auch dafür sensibilisieren 
müssen, dass sie eine Perspektive neben dem Sport aufbauen.“

Deswegen hätten DOSB und Sporthilfe beispielsweise schon vor über einem Jahr festgelegt, 
dass Athleten, die neu in die Sporthilfeförderung kommen, im ersten Jahr ein verpflichtendes 
Gespräch mit dem Laufbahnberater durchführen müssen, um sie da schon dafür zu 
sensibilisieren, sich mit dem Thema auseinanderzusetzen. Darüber hinaus wolle man noch mehr 
Kurzpraktika schon während der Laufbahn zur Verfügung zu stellen oder die Möglichkeit 
schaffen, sich bei Unternehmen vorstellen zu können. Auf diese Weise, so Ilgner, „können wir 
dazu beitragen, Existenzängste abzubauen. Den Erfolgsdruck können wir beide ihnen generell 
nicht nehmen, das wollen wir auch nicht.“ Vesper und Ilgner verwiesen im übrigen darauf, dass 
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der größte Erfolgsdruck vom Athleten selbst ausgehe, weil er selbst gewinnen wolle. Man sei 
sich einig: „Wir müssen nur schauen, dass wir mit unserem Fördersystem diesen Erfolgsdruck 
nicht überverhältnismäßig forcieren, sondern es angemessen daran ausrichten.“

Gut an der Diskussion sei, sagte Vesper, dass sie den Menschen die Augen öffne, dass diese 
Spitzensportler, die Deutschland bei Olympischen Spielen oder Weltmeisterschaften verträten, 
eben nicht ökonomisch abgesichert seien wie Profifußballer oder ganz wenige, die in diesem 
Bereich herausragen. Vielmehr müssten sie in der Regel von 500 bis 600 Euro im Monat leben 
und sich gleichzeitig eine Existenz aufbauen. „Wenn die Studie dazu beitragen würde, dass 
diese Realität der Spitzensportler in das Bewusstsein der Leute gebracht wird, wäre das sehr 
gut“, so Vesper. „Es zeigt, dass wir die Athleten mehr unterstützen müssen.“

Wer den Erfolg fordere, müsse ihn auch fördern – „darauf wollen wir aufmerksam machen und 
es unterstützen“, schloss Ilgner. „Wir müssen sensibilisieren, wie die Realität ist, um mit den 
Herausforderungen besser umgehen zu können.“ 

Die Studie „Dysfunktionen des Spitzensports“ steht zum Download zur Verfügung.

I Athletenkommission fordert Schwerpunkt Duale Karriere

(DOSB-PRESSE) Nach Vorstellung der Studie „Dysfunktionen des Spitzensports: Doping, 
Match-Fixing und Gesundheitsgefährdungen aus Sicht von Bevölkerung und Athleten“ hat die 
Athletenkommission unter Vorsitz von Christian Breuer die folgende Erklärung veröffentlicht:

„Mit Verwunderung, aber großem Interesse hat die Athletenkommission die jüngste Veröffent-
lichung einer Befragung von Sporthilfe-geförderten Sportlern durch die Sporthochschule Köln zur 
Kenntnis genommen.

Wir distanzieren uns entschieden von Behauptungen in den Medien, dass Sportler korrupt seien 
und massenhaft manipulieren würden. Das geht aus der Studie nicht hervor.

Allerdings ist es längst an der Zeit, die Nöte und komplexen Belastungen unserer Sportler auf 
dem Weg in die Weltspitze ernst zu nehmen und durch angemessene Unterstützungs- und 
Fördermaßnahmen in den Mittelpunkt der Spitzensportförderung zu rücken.

300 Euro pro Monat der Deutschen Sporthilfe nehmen unseren Athleten nicht die Ängste um ihre 
spätere berufliche Existenz. Die Athletenkommission fordert Rahmenbedingungen für eine Duale 
Karriere, Ausbildung/Beruf UND Spitzensport sowie ein neues Trainerkonzept; dies alles mit der 
Zielstellung, Weltspitzenleistungen erreichen zu können.

Hierzu müssen die zuständigen Instanzen der deutschen Sportlandschaft – aus Politik, Sport-
organisationen und Partnern (Bildung, Wirtschaft) – ein aufeinander abgestimmtes, flächen-
deckendes und schlüssig vom Nachwuchs bis zur Spitze strukturiertes Fördersystem entwickeln, 
um alle Ressourcen in Deutschland effektiv zu nutzen und damit unseren Athleten nicht nur die 
Hauptlast ihrer Sorgen zu nehmen, sondern verbindliche Lösungen für die Bewältigung der 
Doppelbelastung anzubieten.“ 
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I Olympiasiegerin Vogel sieht Sportförderung auf richtigem Weg

(DOSB-PRESSE) Kristina Vogel hat nach ihrem aktuellen Weltmeistertitel im Rad-Teamsprint 
mit Miriam Welte die Spitzensortförderung in Deutschland und das Konzept der Dualen Karriere 
gelobt. Dieser Sieg sei ein Zeichen dafür, dass die Sportförderung in Deutschland gar nicht so 
schlecht sei, sagte sie in der vorigen Woche. 

„Wir kommen beide aus der Ausbildung und haben unsere duale Karriere vorangetrieben und 
haben wirklich irgendwie abspecken müssen“, sagte Kristina Vogel im Fernseh-Interview für den 
Radsport-Weltverband UCI. „Wenn du im Unterrichtsraum sitzt und lernst bis abends in die 
Puppen und nebenbei für eine WM trainierst, hat das vielleicht eine Art positiven Stress gehabt.“

Welte und Vogel waren in London Olympiasiegerin im Teamsprint geworden. Danach hatten sich 
beide Athletinnen auf ihre Ausbildung konzentriert, bevor sie jetzt in Minsk ihren Weltmeistertitel 
verteidigen konnten. Ihr Sieg zeige, sagte Kristina Vogel , dass der Weg gar nicht so falsch sei, 
und dass man auf jeden Fall so weitermachen könne.

I EYOF 2013: Strahlende Gesichter zum Abschied

(DOSB-PRESSE) Mit einem großen Fest und der letzten Medaillenvergabe ist das das elfte 
European Youth Olmpic Winter Festival in Rumänien zuendegegangen. Vor den 1500 Athleten 
aus 45 Ländern erlosch die Olympische Flamme auf der Medal Plaza in Poiana Brasov. „Wir 
haben ein Festival ohne organisatorische Probleme erlebt. Im Vorfeld hatten wir einige Beden-
ken. Brasov hat uns positiv überrascht“, sagte die deutsche Chefin de Mission Sabine Krapf. 

Für die deutsche Mannschaft waren die Wettbewerbe rund um den rumänischen Skiort äußerst 
erfolgreich. Insgesamt holten die Athleten und Athletinnen 16 Medaillen, darunter sechs goldene. 
„Im Vergleich mit dem EYOF in Liberec haben wir die gleiche Anzahl der Medaillen geholt. Wir 
sind mit den Leistungen sehr zufrieden“, sagte Krapf. Erfolgreichste Sportlerin aus Deutschland 
war Victoria Carl. Die Langläuferin gewann zwei Gold- und zwei Silbermedaillen. „Ich war von der 
Dominanz Victorias überrascht. Es war toll zu sehen, welches Potential in den Jahrgängen liegt“, 
sagte Sabine Krapf. Auch in der Breite war die Mannschaft gut aufgestellt. In vier der sechs 
Disziplinen gewannen deutsche Sportler eine Medaille. „Die Mannschaft hat die Freude am Sport 
verkörpert. Sie hat Deutschland sehr gut repräsentiert“, sagte die Chefin de Mission. 

Erfolgreiche Premieren feierten die Wettbewerbe im Short Track und im Skisprung der Mädchen. 
In beiden Disziplinen fanden zum ersten Mal Wettkämpfe im Rahmen des European Youth 
Olmpic Winter Festivals statt. Die Mixedwettbewerbe im Ski Alpin, Langlauf, Biathlon und 
Skispringen förderten den Teamgeist in den Mannschaften der teilnehmenden Länder und 
zeigten einen Weg in die Zukunft. Schon bei den Olympischen Spielen in Sotschi im kommenden 
Jahr werden Mixedwettkämpfe stattfinden. Für die jungen Sportler aus Deutschland war die 
Teilnahme am EYOF ein besonderer Schritt auf den Weg in eine internationale Karriere. „Es war 
toll zu sehen, wie die Teilnehmer mit dem Umfeld umgegangen sind. Die Spiele haben zur 
Persönlichkeitsentwicklung beigetragen. Bei der Abreise sah ich nur in strahlende Gesichter“, 
berichtete Krapf abschließend. Moritz Belmann
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I Alkoholfrei Sport genießen: Die Gewinner 2011/12 stehen fest

(DOSB-PRESSE) Bereits mehr als 2.900 Aktionen wurden unter dem Motto „Alkoholfrei Sport 
genießen“ deutschlandweit durchgeführt. Unter allen eingesandten Dokumentationen gibt es nun 
fünf Gewinner. 

Für den Karate Club Sennestadt, die Schwerin Diamonds, den  SV Leonberg, die Turnerschaft 
1851 Schwarzenbach/Saale und den Tisch-Tennis-Verein Rees-Groin hat sich das Engagement 
für das wichtige Thema Alkoholprävention besonders gelohnt: die Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung (BZgA) bedankt sich mit je einem Gutschein eines Sportausrüsters über 500 
Euro.

Jeder Gewinnerverein hat das Motto auf seine ganz eigene Weise umgesetzt. So gestaltete zum 
Beispiel der Tisch-Tennis-Verein Rees-Groin einen Turniertag ganz im Motto „Alkoholfrei Sport 
genießen“. Für die Spieler und Spielerinnen war es selbstverständlich, aber auch die vielen 
Zuschauer hielten sich an das Alkoholverbot und probierten stattdessen einen der angebotenen, 
alkoholfreien Cocktails.

Der Baseballverein Schwerin Diamonds verzichtete rund um ein Heimspiel im Juli auf den Kon-
sum von Alkohol. „Mit der Beteiligung an der Aktion `Alkoholfrei Sport genießen´ wollen wir ein 
wirkungsvolles Zeichen setzen und dazu beitragen, insbesondere Jugendliche vor der Gefähr-
dung durch Alkohol zu schützen“, erklärte Betreuer Tilo Basener.

Die Turnerschaft 1851 Schwarzenbach/Saale stellte ihre 2. Sportnacht unter das Motto „Alkohol-
frei Sport genießen“. Der Verein bot neben Turnen auch weitere sportliche Mitmach-Aktivitäten 
an, z. B. Handball, Kegeln und Karate. Als Sahnehäubchen wurde der neue Jugendraum im 
Sportheim mit einer Jugend- und Kinderparty eingeweiht – alles natürlich alkoholfrei.

Auf Grund der sehr guten Resonanz wurde das Projekt Anfang des Jahres um weitere zwölf 
Monate verlängert und endet nun am 31. Dezember. Auch in diesem Jahr werden wieder fünf 
Sportausrüster-Gutscheine vergeben.

Die Aktion

Mit „Alkoholfrei Sport genießen“ rufen der DOSB und BZgA Deutschlands Sportvereine auf, 
sich mit eigenen Veranstaltungen für einen verantwortungsvollen Umgang mit Alkohol einzu-
setzen. Im Mittelpunkt steht vor allem das Vorbildverhalten von Erwachsenen, die in der Kin-
der- und Jugendarbeit der Vereine tätig sind. Gehen sie verantwortungsbewusst mit Alkohol 
um, wirkt sich das auch positiv auf die jungen Vereinsmitglieder aus. 

Sportvereine, die sich beteiligen möchten, können bei der BZgA kostenlos eine Aktionsbox 
anfordern. Darin enthalten sind ein Werbebanner, T-Shirts, Informationsmaterialien, ein Aus-
zug aus dem Jugendschutz-gesetz als Poster, ein Cocktail-Shaker und Rezepthefte für 
alkohol-freie Cocktails. Außerdem erhalten sie auf der Internetseite der Aktion vielfältige Tipps 
und Anregungen für die Gestaltung einer eigenen Aktion zum Thema „Alkoholfrei Sport 
genießen“.
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I Das Elite-Forum der Sporthilfe hat einen neuen Partner

(DOSB-PRESSE) Die Wirtschaftsprüfungs- und Beratungsgesellschaft PricewaterhouseCoopers 
(PwC) ist neuer Partner des Sporthilfe Elite-Forums, das geförderte Athletinnen und Athleten in 
mehrtägigen Seminaren mit herausragenden Persönlichkeiten anderer gesellschaftlicher Berei-
che zusammenbringt. Der Sporthilfe-Partner, der seit 2011 das höchste Förderprogramm der 
Deutschen Sporthilfe „ElitePlus“ finanziert, engagiert sich damit für zunächst vier Jahre auch im 
Bereich der Dualen Karriere deutscher Spitzensportler. 

„Begegnungen und intensive Gespräche zwischen Athleten, Managern, Politikern oder Künstlern 
ermöglichen allen Beteiligten tiefe Einblicke und neue Perspektiven“, sagte Prof. Norbert Winkel-
johann, Sprecher des Vorstands von PwC. „Diese Blicke über den Tellerrand sind für die persön-
liche und spätere berufliche Entwicklung der Sportler wichtig und werden von Wirtschaftsunter-
nehmen sehr geschätzt.“ das zunächst auf vier Jahre angelegte Engagement. 

Das 26. Sporthilfe Elite-Forum findet vom 7. bis zum 10. April im Schloss & Gut Liebenberg statt. 
Der Chef des Bundespräsidialamtes, Staatssekretär David Gill, wird offiziell eröffnen, 
Gesprächspartner sind u.a. Bernhard Vogel, langjähriger Ministerpräsident von Rheinland-Pfalz 
und Thüringen, heute Ehrenvorsitzender der Konrad-Adenauer-Stiftung, Ralf Fücks, einst 
Sprecher des Bundesvorstandes der Grünen und Senator für Stadtentwicklung und Umwelt in 
Bremen, heute Vorstandsmitglied der Heinrich-Böll-Stiftung, Guido Knopp, ZDF-History-
Spezialist, Stefan Groß-Selbeck, langjähriger Deutschland-Chef von Ebay und Xing, PwC-
Vorstand Georg Kämpfer oder Fußballtrainer und Manager Felix Magath. 

Mehr als 450 Sportlerinnen und Sportler, darunter über 100 Olympiasieger und Weltmeister, 
haben bislang an den Seminaren teilgenommen.

I Krankenkassen: Bei der Prävention hat Sport einen hohen Stellenwert

(DOSB-PRESSE) Prävention und Gesundheitsförderung sind unverzichtbarer Bestandteil des 
Leistungskanons der gesetzlichen Krankenversicherung. So heißt es im Vorwort zum Präven-
tionsbericht 2012 des GKV-Spitzenverbandes. Das zum Teil förderfähige SPORT PRO 
GESUNDHEIT-Angebot der Sportvereine spielt dabei eine wichtige Rolle.

Insgesamt haben die Krankenkassen im Berichtsjahr 2011 rund 270 Millionen Euro für Präven-
tionsaktivität ausgegeben, pro Versichertem durchschnittlich 3,87 Euro. Auch im Berichtsjahr 
2011 fanden 73 Prozent aller Präventionskurse in dem Handlungsfeld „Bewegung“ statt. 
Gesundheitssportkurse zählen dabei zum sogenannten individuellen Ansatz. Besonders stark 
werden sie von Versicherten ab dem 40. Lebensjahr wahrgenommen, und die große Mehrheit 
sind Frauen. 

Im sogenannten Settingansatz (in Kitas, Schulen, Seniorenheimen etc.), dem neben dem indivi-
duellen Ansatz sowie der betrieblichen Gesundheitsförderung immer mehr Aufmerksamkeit 
zukommt, ist die Kooperation mit den Sportvereinen um 3 Prozent auf insgesamt 18 Prozent 
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gestiegen. In der betrieblichen Gesundheitsförderung sind Sportvereine auch in diesem Bericht 
namentlich nicht explizit vertreten, hier sind nur allgemein Vereine/Verbände erwähnt. 

Laut Präventionsstrategie der Bundesregierung soll die betriebliche Gesundheitsförderung weiter 
ausgebaut werden und sich vor allem auch in mittel- und kleinständischen Betrieben etablieren.

Der komplette Bericht steht online zum Download bereit.

I Härtere Doping-Strafen für Top-Athleten bei Marathonläufen

(DOSB-PRESSE) Die Mitglieder der World Marathon Majors (WMM), der Vereinigung der Mara-
thon-Großveranstalter, haben die Verträge für ihre Top-Athleten überarbeitet und im Wortlaut 
jetzt mit noch strengeren Strafmaßnahmen bei Verletzungen des Anti-Doping-Codes formuliert. 
Das gaben die WMM-Vertreter bei einer Pressekonferenz in Tokio bekannt. 

Die Verträge beinhalten das Recht der Veranstalter, Zahlungen auszusetzen oder eine Rückzah-
lung der Preis- und Antrittsgelder sowie von Leistungsbonuszahlungen zu verlangen. Dies gilt für 
alle Top-Athleten, die in Verbindung mit einer strafbaren Handlung im Zusammenhang mit der 
Verwendung von Dopingmitteln oder nach Verletzung von Anti-Doping-Regeln verurteilt werden, 
oder wenn die Leistung des Athleten aufgrund einer anderen Begründung von einer relevanten 
Institution aufgehoben wird. Diese neuen Strafmaßnahmen seien Teil der kontinuierlichen Be-
mühungen, eine Führungsrolle im Kampf gegen Doping einzunehmen, heißt es. Zur WMM-Serie 
gehören die Marathonläufe in Tokio, Boston, London, Berlin, Chicago und New York.    dk

Weitere Informationen finden sich online unter  www.worldmarathonmajors.com.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Schleswig-Holstein: Profilquote für Spitzensportler bei Uni-Zulassung

(DOSB-PRESSE) Der Präsident des Landesssportverbandes Schleswig-Holstein, Ekkehard 
Wienholtz hat mit großer Zufriedenheit auf die Änderung des Hochschul-Zulassungsgesetzes 
und die damit verbundene Einführung einer Profilquote für Spitzensportlerinnen und Spitzen-
sportler bei der Hochschulzulassung reagiert.

„Mit der seit langem vom Landessportverband geforderten Einführung einer Profilquote für 
Spitzensportler hat der Schleswig-Holsteinische Landtag ein positives Signal zur Sicherung und 
Stärkung des Spitzensportstandortes Schleswig-Holstein gesetzt“, sagte er. Dadurch sei insbe-
sondere der bisherige Nachteil einer fehlenden Verbindung von Trainingsstätte und ortsnaher 
Hochschule ausgeglichen worden. 

Schleswig-Holstein, so Wienholtz weiter, gewinne dadurch auch an Attraktivität als potenzieller 
Hochschulstandort für Spitzen-Atletinnen und -Athleten. Die Profilquote leiste weiterhin einen 
wertvollen Beitrag dazu, die Spitzensportler längerfristig im Land zu halten und an die Vereine 
und Verbände des Landessportverbandes zu binden. 

Schleswig-Holstein ist das sechste Bundesland nach Nordrhein-Westfalen, Baden- Württemberg, 
Bayern, Brandenburg und Hamburg, das auf Landesebene eine Profilquotenregelung einführt. 
Zwei Prozent der Studienplätze je Studiengang sollen für Sportlerinnen und Sportler der A-, B-, 
C- oder D/C-Kader freigehalten werden. Lob für diese Regelung kommt auch vom Deutschen 
Olympischen Sportbund (DOSB), der die Profilquote als „vorbildlich“ bezeichnet. 

I Prävention sexualisierter Gewalt: Handlungsleitfaden für NRW-Vereine

(DOSB-PRESSE) Zum Schutz vor sexualisierter Gewalt im Sportverein leistet der Landes-
sportbund Nordrhein-Westfalen aktive Unterstützung bei der Umsetzung von präventiven Maß-
nahmen. Deshalb gilt der erstmals veröffentlichte „Handlungsleitfaden für Vereine – vorsorgen, 
erkennen, handeln“ als weiterer wichtiger Baustein für die Initiative „Schweigen schützt die 
Falschen“. In Kooperation mit der Landesregierung engagiert sich der LSB seit 1996 intensiv bei 
der Prävention und Intervention sexualisierter Gewalt im Sport. 

Der 42 Seiten umfassende „Handlungsleitfaden für Vereine“ richtet sich vor allem an die Verant-
wortlichen in Sportvereinen und will über die besondere Problematik aufklären, wenn ein entspre-
chender Verdachtsfall auftritt, sowie Unterstützung bei der Umsetzung von Präventionsmaßnah-
men leisten. LSB-Präsident Walter Schneeloch sieht den Handlungsleitfaden als Chance für die 
Vereine: „Dieses wichtige Thema sollte in keinem Verein mehr tabuisiert werden. Sport im Verein 
ist keine geschützte Insel – wir müssen Kinder und Jugendliche vor Grenzüberschreitungen und 
Missbrauch schützen und dieses wichtige Thema offen in jedem Sportverein kommunizieren.“ 
Diese Broschüre, die Rat geben und Vorschläge zum Handeln unterbreiten will, ist kostenlos per 
Email erhältlich über sportshop@lsb-nrw.de.
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I Feiern und Fakten: Hamburg in Bewegung

(DOSB-PRESSE) Anfang des Jahres ist in den Sportorganisationen Zeit der Neujahrsempfänge 
und feierlicher Reden. Die nüchternen Zahlen folgen ab Februar in Gestalt der Mitgliederstatis-
tiken. In ihr werden Stellenwert, Attraktivität und Veränderungen in Gewinn und Verlust bilanziert.

Bei den Landessportverbänden hat der Hamburger Sportbund früh seine Mitgliedschaften notiert. 
Der Stadtstaat ist als zweitgrößte Stadt der Republik verlässliches Abbild für urbanes Sporttrei-
ben, zudem ob seiner Internationalität und Traditionen auch immer ein Seismograph für neue 
Sporttrends: Die neuartigen Leibesübungen angelsächsischer sportsmen nahmen über die Han-
sestadt ihren Triumphzug nach Europa, worauf entsprechende Sportarten, frühe Vereinsgrün-
dungen und internationale Events bis heute verweisen. Zudem spitzt sich in keiner Stadt Euro-
pas die Auseinandersetzung zwischen gemeinnützigen Vereinen und kommerziellen Studios im 
umkämpften Fitness- und Gesundheitsmarkt so zu wie in der Dienstleistungsmetropole Ham-
burg. Bekanntlich besuchen bei 20-40jährigen mittlerweile mehr Bürger Studios als Sportvereine.

Hierzu ein erstes Ergebnis: Der HSB verzeichnet 2012 einen Zuwachs von 3,1 Prozent oder rund 
57 000 Mitgliedermeldungen. Das sind 15 mal mehr als Hoffenheim Einwohner hat. Die Gesamt-
zahl von 565 000 Mitgliedschaften entspricht 32 Prozent der Hamburger Bevölkerung – konkur-
renzlos vor allen anderen Organisationen. Noch mehr erhält die Zahl Gewicht durch die Tatsa-
che, dass die sich gern als „wachsende Stadt“ bezeichnende Metropole nur 1 Prozent gewach-
sen ist. Vereinssport in Hamburg bleibt in Aufwärtsbewegung! 

In der Gesamtzahl deuten sich interessante Veränderungen an. Überproportional nehmen Klet-
tern, Basketball und Tennis (dreht der Abwärtstrend der letzten Jahre ?) zu, der Behinderten-
sport hingegen ab. Bei Jugendlichen und Senioren sind die Zuwächse geringer. Solche Zahlen 
sind mit anderen Regionen abzugleichen, um gegebenenfalls Sonderfaktoren zu erkennen.

Platzhirsche sind weiter vielseitiges, lebensbegleitendes Turnen mit 165000 und Fußball mit 
145.000 Mitgliedschaften – weit mehr als die Hälfte aller Mitgliedschaften im HSB. Bei den Fuß-
ballern sind allerdings rund 80 000 Supporter enthalten, die voll Leidenschaft und oft mit hohem 
Auf-wand ihren Verein unterstützen, dort aber nicht aktiv Sport treiben. Selbst der verstärkte Bau 
von witterungsabhängigen Kunstrasenplätzen hat noch nicht die Zahl der Mannschaften erhöht. 
Auch das ist bemerkenswert: Nur 5 Fachverbände haben mehr als 10 000 Mitgliedschaften.

Entscheidend für das Sportwachstum ist offensichtlich die traditionsreiche wie trendige Vereins-
landschaft. 80 Vereine sind über 125 Jahre alt und 28 jünger als 2 Jahre. Basis bilden die Groß-
vereine: 38 haben mehr als 2000 Mitglieder, im Umland kommt ein gutes Dutzend dazu. Fast alle 
haben neben einem breiten Angebot von Sportarten ein Fitnessstudio und qualifizierten Gesund-
heitssport, hauptamtliche Mitarbeiter und entscheidungsfreudige Strukturen. Daneben gehen 550 
Vereine mit weniger als 300 Mitgliedern auf lokale und sportartspezifische Interessen ein.

Die Statistik des HSB zeigt Stabilität und Dynamik der Vereinsentwicklung. Nicht alles ist re-
präsentativ. Der für Mitte des Jahres angekündigte Sportentwicklungsbericht wird ein umfassen-
deres Bild geben. Das wiederum ermöglicht gezielt die hochlebendige Vereinslandschaft des 
Sports zu stärken. Hjs
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I Stiftung Behindertensport: Zühlsdorf übergibt den Vorsitz an Beucher

(DOSB-PRESSE) Der Vorstand der Stiftung Behindertensport hat in der vorigen Woche den 
Präsidenten des Deutschen Behindertensportverbandes (DBS), Friedhelm Julius Beucher, zum 
neuen Vorsitzenden der Stiftung Behindertensport gewählt. Die Wahl fand am Rande der Vor-
standssitzung im Sport- und Olympiamuseum in Köln statt. Beucher tritt die Nachfolge von Theo-
dor Zühlsdorf (86) an. 

Zühlsdorf, Ehrenpräsident des DBS, der diesen von 1995 bis 2005 führte, war seit 2005 Vorsit-
zender der Stiftung und gab das Amt nun aus altersbedingten Gründen ab. Das gab der DBS 
bekannt. Als einer der Initiatoren zur Gründung der Stiftung Behindertensport im Jahre 1992 
gehörte er bis 2005 dem Kuratorium der Stiftung an. Er habe sich, so heißt es in der DBS-Mittei-
lung, nicht nur Verdienste um die Geldakquise erworben, sondern zahlreiche Projekte initiiert, die 
dank der finanziellen Unterstützung der Stiftung hätten durchgeführt werden können. 

Aktuell setzte sich Zühlsdorf für die Dokumentation der „Geschichte des deutschen Behinderten-
sportes“ ein. Dank einer großzügigen finanziellen Unterstützung durch die Stiftung, heißt es 
weiter, habe die Geschichte des deutschen Behindertensports im Jahre 2011 der Öffentlichkeit 
vorgestellt werden können.

„Die Stiftung Behindertensport und der Deutsche Behindertensportverband haben Theodor 
Zühlsdorf viel zu verdanken“, sagte Nachfolger Beucher. „Dadurch, dass der Verband politikfähig 
geworden ist und die Öffentlichkeit den Sport von Menschen mit Behinderung durch die mediale 
Präsenz wahrnimmt, sind auch die Grundlagen für die Aktivitäten der Stiftung Behindertensport 
verbessert worden.“ Zühlsdorf erklärte, der Stiftung Behindertensport weiterhin unterstützend zur 
Seite stehen zu wollen.

Weitere Informationen finden sich auf der Webseite www.dbs-npc.de.

I LSB Sachsen: Sport im Forst nach klaren Regeln

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Sachsen und Sachsenforst haben die mit Wirkung zum 
1. Juni 2008 erstmals abgeschlossene Rahmenvereinbarung zu Sportveranstaltungen im 
sächsischen Staatswald um weitere drei Jahre verlängert.

Sie regelt die Zusammenarbeit bei der Vorbereitung und Durchführung organisierter Sport-
veranstaltungen im Staatswald. Mit dem Abschluss dieser Rahmenvereinbarung soll nun vor 
allem die Effektivität dieser Abläufe verbessert werden. Nur wer organisierte Sportveranstaltun-
gen fristgerecht anmelde und abstimme, mache eine gezielte Lenkung und vor allem eine Kon-
fliktminderung möglich, heißt es in einer Mitteilung des LSB. Konflikte im Zuge einer Sportver-
anstaltung könnten immer dann auftreten, wenn ihr beispielsweise andere Veranstaltungen, 
forstbetriebliche Maßnahmen oder aber auch Naturschutzbelange entgegenstünden. Natur-
verträgliche gemeinnützige Breitensportveranstaltungen, die der Gesunderhaltung dienen, sind 
weiterhin entgeltfrei. 

Weitere Informationen finden sich unter www.sachsenforst.de und www.sport-fuer-sachsen.de.
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  TIPPS UND TERMINE

I Bewegungsprojekt für Hochaltrige: DTB sucht kommunale Tandems

(DOSB-PRESSE) Im Rahmen seines neuen Projektes „AUF (Aktiv und Fit) Leben“ sucht der 
Deutsche Turner-Bund so genannte Kommunale Tandems: eine Kommune und mindestens 
einen Sportverein, vielleicht sogar eine Gruppe von mehreren Sportvereinen, die Lust haben, 
gemeinsam Bewegung für Hochaltrige in der Kommune umzusetzen. Das Projekt läuft seit 
Januar und noch bis Juni 2015 und wird vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ) finanziert und vom Deutschen Olympischen Sportbund unterstützt. 

Um Bewegungsangebote für hochaltrige Menschen aufzubauen und langfristig zu sichern, 
müssten Sportverein und Kommune an einem Strang ziehen und zusammenarbeiten, heißt es in 
der Ausschreibung des DTB. „Nur so kann es gelingen, Menschen, die über 80 Jahre alt sind, 
die noch zu Hause wohnen und die niemals aktiv Sport getrieben haben, zu Bewegung zu 
motivieren.“

Der DTB fragt:

| Welcher Turn- oder Sportverein hat bereits Kontakt zu seiner Kommune und möchte 
diese Kontakte dazu nutzen, gemeinsam Bewegungsangebote für hochaltrige Menschen 
umzusetzen? Das kann ein Angebot im Freien sein, beispielsweise eine Spaziergeh-
gruppe für Menschen mit Rollator und Gehstock, es kann aber auch eine Bewegungs-
gruppe zur Aufrechterhaltung der Selbstständigkeit in einer Einrichtung für betreutes 
Wohnen, in der Turnhalle oder im Pfarrsaal der Kirchengemeinde sein.

| Welcher Turn- und Sportverein hat Interesse, gemeinsam mit seiner Kommune ein 
Bewegungsangebot für Menschen mit Demenz und für betreuende Angehörige 
aufzubauen? 

Der Deutsche Turner-Bund wählt gemeinsam mit dem Bundesseniorenministerium bundesweit 
fünf „Tandems“ aus Kommune und Verein aus. Diese werden dabei unterstützt, attraktive Sport-
angebote für die Zielgruppe der Hochaltrigen sowie für deren pflegende Angehörige, anzubieten. 

Die kommunalen Tandems benennen einen oder zwei Hauptverantwortliche. Diese werden vom 
DTB darin geschult, ein Netzwerk in der Kommune aufzubauen und in diesem Netzwerk die 
Bewegungsangebote zu organisieren. 

Der DTB unterstützt die Kommunalen Tandems mit Coaching-Tagen für die 
Netzwerkkoordinatoren, mit kostenlosen Fortbildungen für die Übungsleitern und mit einer 
Anschubfinanzierung der entstehenden Bewegungsgruppen im ersten halben Jahr. 

Die Erfahrungen aus den Beispielkommunen sollen später in viele andere kommunale Netzwerke 
übertragen werden. 

Interessierte werden gebeten, sich so schnell wie möglich bei Petra Regelin (DTB) zu melden, 
per Telefon unter 069/67801-172 oder per Mail an petra.regelin@dtb-online.de. 
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I Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

I DOSB zeigt Wanderausstellung über das Münchner Attentat 1972

(DOSB-PRESSE) Die Wanderausstellung „Der 5. September 1972 – Das Ende der Heiteren 
Spiele von München“ (im Eigentum des Landratsamtes Fürstenfeldbrück) wird vom 4. März bis 
zum 4. April im Haus des Deutschen Sports gastieren. Zur Eröffnung am 4. März um 15 Uhr wird 
Prof. Walther Tröger, seinerzeit Bürgermeister des Olympischen Dorfes in München, in die 
Ausstellung einführen.

I Erste Alpine Ski-Weltmeisterschaften der Gehörlosen haben begonnen

(DOSB-PRESSE) Zum ersten Mal finden in diesem Jahr Alpine Ski Weltmeisterschaften der 
Gehörlosen statt. Wie schon 1977, als in Grainau die ersten Europameisterschaften im Gehör-
losen Skisport durchgeführt wurden, ist Deutschland auch diesmal wieder Vorreiter. Die Titel-
kämpfe in Nesselwang laufen noch bis zum kommenden Samstag (2. März)

Der Bayerische Gehörlosen-Sportverband in Zusammenarbeit mit dem Verein Gehörlosen 
Bergfreunde München, dem Markt Nesselwang und dem Ski Klub Nesselwang haben den Groß-
teil der Organisation dieser Veranstaltung im Deaflympics-Jahr 2013 übernommen. 

Weitere Informationen finden sich auf der Webseite des Deutschen Gehörlosen-Sportverbandes 
www.dg-sv.de und auf der offizielle Webseite zur Veranstaltung.

I Leichtathletik: DLV lädt zum Kongress „Pädagogische Offensive“

(DOSB-PRESSE) Seinen diesjährigen Fortbildungskongress hat der Deutsche Leichtathletik-
Verband (DLV) unter den Titel „Pädagogische Offensive“ gestellt. Er findet statt am 9. und 10. 
März im Bundesleistungszentrum Kienbaum östlich von Berlin. 

Referenten sind u.a. DLV-Präsident Clemens Prokop, IAAF-Council-Mitglied Prof. Helmut Digel, 
DOSB-Vizepräsidentin Prof. Gudrun Doll-Tepper, Bundestags-Sportausschussvorsitzende 
Dagmar Freitag und der Schweizer Sportwissenschaftler Prof. Arturo Hotz. Sie diskutieren zum 
Schwerpunktthema Nachwuchsförderung. 

Interessierten Medienvertretern können an den Vorträgen und Workshops des Kongresses 
teilnehmen. Der DLV bittet um Anmeldung bis 4. März bei pr.medien@leichtathletik.de. Auch 
eine Übernachtung in Kienbaum ist möglich.
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I Mit der Sportjugend Rheinland-Pfalz nach Indien, Ungarn und Tunesien

(DOSB-PRESSE) Die Sportjugend des Landessportbundes Rheinland-Pfalz bietet Jugendreisen 
als internationale Jugendbegegnungen an. Die Kontakte zu den Ländern wie Japan, USA, Russ-
land, Ungarn oder Tunesien bestehen teilweise seit Jahrzehnten. In diesem Jahr wird die Sport-
jugend je 15 Jugendliche zu ihren Partnern nach Indien, Ungarn, Tunesien und Japan schicken.

Teilnehmer aus vergangenen Jugendbegegnungen seien mit unvergesslichen Erlebnissen 
zurückgekehrt, heißt es in einer Mitteilung der Sportjugend. Nicht nur, dass in Gastfamilien das 
wirkliche Leben und die Kultur der Einheimischen hautnah erlebt werde, „sondern oftmals 
entstanden aus den Besuchen langjährige tiefe Freundschaften“. Wer offen für Neues sei und 
Lust habe, andere Kulturen und Länder auf natürliche Weise kennenzulernen, sei bei der 
Sportjugend genau richtig.

Weitere Informationen finden sich auf der Webseite der Sportjugend.

I Breitensport: TAFISA lädt Gemeinden ein zum World Challenge Day 

(DOSB-PRESSE) Der Welt-Breitensportverband (TAFISA) lädt Städte und Gemeinden dazu ein, 
am World Challenge Day des Breitensports am 29. Mai teilzunehmen. Die Veranstaltung sei ein 
freundschaftlicher Wettkampf des Breitensport, der auch dazu dienen solle, das Sporttreiben 
weltweit zu fördern, heißt es in einer Mitteilung der TAFISA.

An diesem Tag, jeweils dem letzten Mittwoch im Mai, betätigen sich jährlich weltweit Millionen 
von Teilnehmern in rund 50 Ländern mindestens 15 Minuten sportlich. Seit 2011 gehört der 
World Challenge Day zum TAFISA Triple-AC Programm (Triple AC steht für „active cities, active 
communities, active citizens – aktive Städte, aktive Gemeinde, aktive Bürger“). Dieses Pro-
gramm wurde im November 2011 mit Unterstützung des Internationalen Olympischen Komitee 
beim 22. Weltkongress ins Leben gerufen. Ziel ist es, dass jeweils mindestens eine Kommune 
pro Mitgliedsland teilnimmt.

Kommunen sollten ihr Interesse bis zum 15. März bei der TAFISA anmelden. Weitere 
Informationen finden sich online auf der Website der TAFISA.

I Vision Gold porträtiert Stachhochspringer 

(DOSB-PRESSE) Vision Gold – das Sportmagazin beim TV-Nachrichtensender N 24, zeigt am 
28. Februar ein Porträt der deutschen Stabhochspringer Björn Otto, Raphael Holzdeppe und 
Malte Mohr. Stabhochsprung gilt als die komplexeste Einzeldisziplin der Leichtathletik: Die deut-
schen Stabhochspringer sind zahlreich in der Weltspitze vertreten. Otto und Holzdeppe haben 
bei den Olympischen Spielen in London Silber und Bronze gewonnen. Vision Gold hat sie auf 
Kreta beim „Champion des Jahres“ beobachtet und in ihren Trainingsorten Leverkusen und 
München besucht. Warum ein Stabhochspringer auch turnen muss – das ist am 28. Februar, 
18.30 Uhr auf N24 zu sehen (Wiederholungen: 1. März um 13:05 Uhr und 2. März um 9:30 Uhr) 
oder jederzeit unter www.visiongold.tv. 
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I DOSB startet diesjährige Aktion „Gewalt gegen Frauen – nicht mit uns!“

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) beginnt am 5. März seine 
diesjährige Aktion „Gewalt gegen Frauen – nicht mit uns!“. Gemeinsam mit dem Landessport-
bund Hessen lädt der Dachverband des deutschen Sports Medienvertreter dazu ein, eine Stunde 
Talk, Infos und Demonstrationen mit Schirmfrau Regina Halmich und anderen zu verfolgen – und 
anschließend selbst mit Meistern aus fünf fernöstlichen Kampfsportarten auf der Matte zu 
stehen.

Die Veranstaltung im Landessport-bund Hessen, Otto-Fleck-Schneise 4 in Frankfurt am Main 
beginnt um 11 Uhr und dauert bis gegen 15 Uhr.

Geboten werden kompakte Informationen von 11.00 bis 12.00 Uhr, ein Mittagsimbiss bis 12.30 
Uhr und Schnuppertraining ab 12.45 Uhr. Als Gesprächspartner stehen Regina Halmich, DOSB-
Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers und LSB-Präsident Rolf Müller zur Verfügung. Außerdem 
sind Kampfsportlehrerinnen und -lehrer, darunter Peter Frese, Präsident Deutscher Judo-Bund, 
Petra Schmidt, Vorsitzende Aikido-Verband Hessen oder Kai Müller, Cheftrainer Hessische 
Taekwondo Union, dabei.

Interessierte Berichterstatter werden gebeten, sich bis zum Freitag, 1. März anzumelden und 
anzugeben, ob sie das komplette Programm absolvieren oder nur den Info-Teil begleiten 
möchten. 

Weitere Informationen finden sich unter www.aktiongegengewalt.de.

I Oliver Kahn diskutiert in der Deutschen Sportökonomie Arena

(DOSB-PRESSE) Am 20. und 21. Juni 2013 findet auf dem Campus der Universität Bayreuth die 
Deutsche Sportökonomie Arena statt. Die Veranstaltung folgt auf den Bayreuther Sportökono-
miekongress, der 2003 bis 2011 fünf Mal ausgerichtet wurde. Auch unter dem neuen Titel soll sie 
mit rund 600 Teilnehmern zu den größten Sportmanagementkonferenzen Deutschlands zählen.

Zu den Referenten und Diskussionsteilnehmern zählt neben Florian Zitzlsperger, dem Leiter 
Sportmarketing der AUDI AG, Christian Seifert, dem Vorsitzenden der Geschäftsführung der 
Deutschen Fußball Liga, und Michael Groß, Unternehmer und Schwimm-Olympiasieger von 
1984, auch der ehemalige Fußball-Nationaltorhüter Oliver Kahn. 

Themen des Kongresses sind beispielsweise „Strategien der Sportmedien von Morgen“, „Sport-
sponsoring der Zukunft aus der Perspektive der Sponsoren“, „Nachhaltige Sport- und Event-
stättenplanung“ oder „Auf der Suche nach den Innovationen & Trends von Morgen“.

Bis zum 28. Februar wird ein Frühbucherrabatt eingeräumt. Weitere Informationen finden sich 
online unter www.ds-arena.de.
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  VEREINSPRAXIS

I „Prima Klima“: Ausgewählte Beispiele für Wohlfühl-Projekte 

I Wandern mit Wohngemeinschaften: Das neue Miteinander ist beispielhaft

Die DJK-Sportgemeinschaft Ramsau 1974 (DJK-SG), Kreuzbachstraße 11, 84437 Ramsau, hat 
zum ersten Mal den Diözesan-Wandertag ausgerichtet. 120 Aktive gingen auf die Radler-, 
Wander- und Walkingstrecke sowie die Geh- und Rollstuhlstrecke. Die DJK-SG hat dabei mit 
den Wohngemeinschaften Ramsau der Stiftung Ecksberg, einer Einrichtung für behinderte 
Menschen, sehr erfolgreich kooperiert. Internet: www.sg-ramsau.de / www.ecksberg.de.

I „Alkoholfrei Sport genießen“: Aktionsbox und Materialien kosten nichts

Das Shotokan-Karate-Dojo Bornheim, Birkenallee 54, 53913 Swisttal-Heimerzheim, hat einen 
Lehrgang zur Vorbereitung auf Karate-Gürtelprüfungen mit Aktionen für „Alkoholfrei Sport 
genießen“ verbunden. Ein Informationsstand mit Broschüren und Flyern zum Umgang mit 
Alkohol für Jugendliche und Erwachsene und eine alkoholfreie Cocktailbar vermittelten neue 
Erkenntnisse und geschmackvollen Genuss. Die gemeinsame Initiative des Deutschen Olym-
pischen Sportbundes (DOSB) und der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BzgA) 
richtet sich an alle Sportvereine und bietet auch die entsprechenden Materialien an.  Internet: 
www.shotokan-karate-dojo-bornheim.de / www.dosb.de / www.bzga.de / www.alkoholfrei-sport-
geniessen.de mit kostenloser Aktionsbox bei Anmeldung einer Veranstaltung.

I Musikantenfreunde: Direktorin und Hausmeister machen Übungsstunden möglich

Der Spielmannszug Sachsensiedlung 1964, An der Leithen 6, 99974 Unstruttal, führt seine 
Übungsstunden in der Staatlichen Regelschule Unstruttal durch. Andere Räumlichkeiten gibt es 
nicht. Ausdrücklich werden deshalb die Unterstützung der Direktorin und des Hausmeisters 
herausgestellt. Internet: www.spielmannszug-sachsensiedlung.de / www.regelschule-
unstruttal.de.

I Ganzjährig Sport: Generationenübergreifend ist das Markenzeichen

Der Ski-Verein Triebes, Sainte-Floriner-Straße 9, 07950 Zeulenroda, hat sich von einem saisonal 
tätigen Ein-Sparten-Verein zu einer ganzjährig anbietenden Sportgemeinschaft entwickelt. Zum 
generationenübergreifenden Sportprogramm gehören z. B. Radfahren und Mountainbiking, 
Wandern, Crosslauf und Nordic Walking. Internet: www.ski-triebes.de.

I „OTB-Kinderwelt“: Das gelebte Miteinander beseitigt frühere Trennungen 

Das erfolgreich umgesetzte inklusive pädagogische Konzept des Osnabrücker Turnerbundes 
von 1876 (OTB), Obere Martinistraße 50, 49078 Osnabrück, heißt „OTB-Kinderwelt“. Danach 
können Kinder mit einem Handicap an allen Bewegungsangeboten und am gesamten Vereins-
betrieb teilnehmen. Die frühere Trennung zwischen „normalen“ und integrativen Gruppen wurde 
vollständig aufgegeben. Partner sind z. B. das Kinderhospital Osnabrück, Behindertenein-
richtungen und Elterninitiativen. Internet: www.otb.de / www.kinderhospital.de.
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I Gegen Kinderarmut: Benachteiligte Mädchen werden gezielt gefördert

Der Turn- und Sportverein Schwabendorf 1927 (TSV), Bahnhofstraße 20, 35282 Rauschenberg, 
nimmt benachteiligte und am Fußballspielen interessierte Mädchen auf.  Zuschüsse werden 
gezahlt, wenn die Eltern nicht in der Lage sind, den Vereinsbeitrag aufzubringen. Sie erhalten 
Benzingutscheine für Trainings- und Spielfahrten. Die jungen Aktiven wohnen in 20 km 
entfernten Orten. „Gesellschaftlich benachteiligte Mädchen fördern – Eltern unterstützen – 
Familien entlasten“ ist das Motto. TSV-Mitarbeiter haben am Netzwerktreffen „Kinderarmut“ der 
Sportjugend Hessen teilgenommen. Internet: www.tsv-schwabendorf.de. 

I „Spiel und Spaß von 8 bis 80“: Enkel und Großeltern schlagen gemeinsam auf 

Der Tennis-Club Johannisthal (TCJ), Eibenweg 48, 12487 Berlin, wirbt mit moderaten und 
familienfreundlichen Beiträgen. Im erfolgreichen und auf Dauer angelegten Projekt „Spiel und 
Spaß von 8 bis 80“ sind Großeltern und Enkelkinder gemeinsam aktiv. Zwei Herrenmann-
schaften und ein Damenteam starten im Wettkampfbetrieb. „Tage der offenen Tür“ zeigen, dass 
Alt und Jung im Club gut aufgehoben sind. Internet: www.tc-johannisthal.de.

I Prima Klima: Ausgewählte Beispiele für Wertzuwachs- Projekte

I Photovoltaikanlage: Der nächste umweltschonende Schritt ist getan 

Der Sport- und SchwimmClub Karlsruhe (SSC), Am Sportpark 5, 76131 Karlsruhe, hat auf dem 
Dach seiner neuen Gymnastikhalle eine Photovoltaikanlage installiert. Die gewonnene Energie 
wird in das Netz der Stadtwerke eingespeist, weil die Eigennutzung sich finanziell ungünstiger 
ausgewirkt hätte. 2006 hat der SSC den ersten umweltschonenden Schritt getan und die 
Wärmeversorgung von Gas auf Fernwärme umgestellt. Internet: www.ssc-karlsruhe.de.

I Blockheizkraftwerk: Wirtschaftlichkeit und Klimaschutz bedingen einander

Bremen 1860, Baumschulenweg 8, 28213 Bremen, löst sich von der Heizzentrale der 
benachbarten Grundschule und baut ein eigenes Blockheizkraftwerk auf seinem Vereinsgelände. 
Die Anlage arbeitet wirtschaftlich und umweltfreundlich. Sie deckt den kompletten Energiebedarf 
der Sporthallen wie Strom, Heizung und Warmwasser ab. Der geringe CO2-Ausstoß verbessert 
den Klimaschutz. Bei Übernahme von Ressourcen durch den örtlichen Stromversorger ergibt 
sich ein zusätzliche Einnahmequelle. Internet: www.bremen1860.de.

I Energetische Sanierung: Mehrere Maßnahmen senken die Kosten deutlich 

Der Turnverein Vach 1903 (TV), Malvenweg 2, 90768 Fürth, hat nach der Klima-Check-Beratung 
durch den Bayerischen Landes-Sportverband (BLSV) diese Maßnahmen in der vereinseigenen 
Turnhalle durchgeführt: Erneuerung der Heizungsanlage mit Einbau eines Brennwertkessels - 
elektronisch geregelte Steuerung der Heizung gemäß  Wochenbelegungsplan – vollständige 
Erneuerung der Innen- und Außenbeleuchtung am Vereinsheim mit Einbau einer tageslichtab-
hängigen Steuerungsanlage – Erneuerung der Kalt- und Warmwasserinstallation. Erste 
Schätzung: die Kosten können um ca. 20 Prozent gesenkt werden. Internet: www.tv-vach.de. 
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I Wasserhebeanlage: Das Sportzentrum ist vor Überschwemmungen sicher

Blau-Weiß Buchholz, Holzweg 6, 21244 Buchholz, hat eine Wasserhebeanlage zum Schutz vor 
Überschwemmungen installieren lassen. Erhebliche Wassermengen im Untergeschoss des 
Hauptgebäudes hatten massive Schäden verursacht. Die Einrichtung einer Doppelpumpe im 
Erdreich des hinteren Eingangs verhindert jetzt, dass bei zuviel Niederschlag Wasser in das 
Gebäude laufen und die Räume beeinträchtigen kann. Internet: www.blau-weiss-buchholz.de.

I Senkung der Betriebskosten: Die Ersparnis beträgt 48 Prozent 

Vereinsgebäude und Bootsstege des Akademischen Rudervereins zu Leipzig (ARV), 
Moschelesstraße 17, 04109 Leipzig, liegen „Am Elsterwehr“ im Stadtzentrum. Nach 15-jähriger 
Nutzung und bei ständig steigenden Kosten hat der „Betriebskostencheck im Sportverein“ zur 
nachhaltigen Umsetzung folgender Maßnahmen zum Energiesparen geführt: Reinigung der 
Boote mit Flusswasser – Austausch der Wasserzähler – Einbau Durchflussbegrenzer – 
Thermostate mit Ferneinstellung im Mehrzweckraum – Umbau Warmwasserbereitung – 
Optimierung der Beleuchtung im Kraftraum, im Mehrzweckraum und im Treppenhaus. Die 
Betriebskostenersparnis beträgt 48 Prozent. Internet: www.arvl.de.

I Sanierung des Sportheims: Die Solartherme versorgt mit warmem Wasser

Der Fußballclub Illdorf (FC), Am Sportplatz 7, 86666 Burgheim, hat sein Sportheim saniert durch: 
die Dämmung der Außenwände – den Einbau von Niedrigenergiefenstern – die Sicherstellung 
der Warmwasserversorgung über Solartherme. Umbaubedingt wurde die Fläche des Sportheims 
verdoppelt. Dennoch konnten die Energiekosten bei steigenden Belegungszahlen im Vergleich 
zu den Vorjahren leicht gesenkt werden. Internet: www.fc-illdorf.de.

I Satzung: Umwelt- und Klimaschutz sowie Integration sind Zwecke

Der Hannoversche Sportclub (HSC), Constantinstraße 86, 30177 Hannover, hat 2009 den 
Umwelt- und Klimaschutz zusammen mit der Integration von Minderheiten als eigene Zwecke in 
seine Satzung aufgenommen. Die Sanierung des Clubhauses schloss sich an. Es folgte der Start 
eines bundesweit richtungweisenden Projekts für Kinder und Jugendliche, gemeinsam mit der 
Schützengesellschaft Anderten von 1901 und dem Umweltzentrum Hannover (mehr lesen: siehe 
Broschüre-Tipp, Seite 19). Internet: www.hsc-hannover.de / www.schuetzengesellschaft-
anderten.de. / www.umweltzentrum-hannover.de.

Der Broschüre-Tipp: „Klimaschutz im Sport“. Herausgeber: Deutscher Olympischer Sportbund 
(DOSB), Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main. Aus dem Inhalt: Klimawandel und 
Klimaschutz - wichtige Fakten – Sport und Klimaschutz – Zusammenhänge und Handlungs-
felder: Sportstätten, Mobilität, Veranstaltungen, Umweltkommunikation – Mit Beratung zum Ziel - 
Klimaschutz vor Ort: „Öko-Checks“ für Sportstätten, Umweltmanagementprogramme – DOSB-
Initiative „Klimaschutz im Sport“ – Informationen mit Organisationen und Ansprechpersonen 
sowie E-Mail- und Internetadressen. Umfang: 32 Seiten im DIN-A4-Format. Bestell- und 
Kontaktadressen für kostenlos Anforderung: Tel.: 069/6700283, E-Mail: office@dosb.de, 
Internet: www.dosb.de / www.klimaschutz-im-sport.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Walter Schneeloch: „Nicht am Sport sparen, sondern mit ihm“

I Das Beispiel Bonn: Der DOSB-Vizepräsident und LSB-Präsident Nordrhein-Westfalen 
im Gespräch mit dem Deutschlandfunk über Sport und Kultur in den Kommunen

Angesichts angespannter Haushaltslagen beginnen, vor allem auch auf kommunaler Ebene, 
allerorts die Verteilungskämpfe, vor allem zwischen Kultur und Sport. Für Walter Schneeloch, 
Präsident des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen und zugleich Vize-Präsident des 
Deutschen Olympischen Sportbundes für Breitensport/Sportentwicklung, ist das Maß der 
finanziellen Einschnitte im Sport nun voll. Die DOSB-PRESSE dokumentiert hier den Mitschnitt 
eines Gesprächs Schneelochs mit dem Deutschlandfunk.

WALTER SCHNEELOCH: Zunächst einmal ist der Sport immer der erste, der gefragt wird, wenn 
in den öffentlichen Haushalten, die ja immer schon in den letzten Jahren notleidend waren, der 
Sport gefordert ist zu sparen. Der Sport ist auch dazu bereit, wenn nicht an ihm gespart wird, 
sondern mit ihm gespart wird. Wir legen großen Wert darauf, dass man mit dem Sport die Ge-
spräche führt, welche Sparmaßnahmen für den Sport akzeptabel sind oder nicht. Die Situation, 
gerade der kommunalen Finanzen, hat sich ja dramatisch in den letzten Jahren verschlechtert. 
Und dann sind zunächst einmal immer die sogenannten freiwilligen Aufgaben diejenigen, an 
denen gespart werden muss. Das sind Kultur und Sport. Wir stellen jetzt gerade am Beispiel 
Bonn fest, und das würde ich auch auf viele andere Großstädte in Nordrhein-Westfalen über-
tragen, dass es mittlerweile bei diesem Vergleich Kultur und Sport zu einem irrationalen Verhält-
nis geworden ist, wie sich Kulturförderung darstellt im Vergleich zur eigentlichen Nachfrage und 
im Vergleich zur Sportförderung. Da ist ein Ungleichgewicht entstanden, gerade in vielen 
Großstädten.

DEUTSCHLANDFUNK: Das heißt, die Kultur wird stärker gefördert als der Sport?

WALTER SCHNEELOCH: In Bonn zum Beispiel ist im Vergleich zu 2008 die Kulturförderung 
nochmal um 7,7 Millionen Euro angehoben worden, der Sport um 1,3 Millionen Euro gekürzt 
worden von 2008 bis 2012, was eine weitere Differenz von 9 Millionen Euro ausmacht – nur in 
diesen vier Jahren. Und wenn ich hier von Kultur spreche, spreche ich von der sogenannten 
offiziellen Kultur oder, wie man anders sagt, Prestige-Kultur, Hochkultur, das sind in erster Linie 
Schauspiel, Opernhaus, Beethoven-Haus, Beethoven-Orchester etc., die den größten Teil der 
Kulturförderung in Bonn absorbieren. Verlierer ist dort nicht nur der Sport, sondern auch die freie 
Kultur, die ganz minimal gefördert wird. Aber das ist nicht direkt unser Problem. Die Bonner 
Sportler haben das sachlich analysiert.

DEUTSCHLANDFUNK: Das heißt mit anderen Worten, die Kulturbetreibenden in Bonn machen 
eine bessere Lobby-Arbeit als die Sportler?

WALTER SCHNEELOCH: Vielleicht haben sie auch im politischen Raum die größeren Interes-
sensvertreter oder die Lobbyisten, von daher sind wir ja bemüht als Landessportbund, unsere 
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Stadt- und Kreissportbünde auch politikfähiger zu machen; denn es gelingt nur, die Sportförde-
rung auf einem Niveau zu halten, was auch für die Kommunen vertretbar ist – das wollen wir ja 
gar nicht aus den Augen verlieren – wenn es gelingt, dass die Sportvereine ihre Interessen 
politisch durchsetzen können. Es kann nicht nur das sein, dass die Politiker in Festansprachen 
immer wieder zum Ausdruck bringen, wie wichtig für sie der Sport ist, wie unverzichtbar und was 
die Sportvereine alles leisten. Dann bitte ich auch darum, daran zu denken, wenn es um die 
Aufstellung der Haushalte geht, dass das dementsprechend auch die Rahmenbedingungen 
benötigt. Und da gehört dann eben auch eine finanzielle Sportförderung zu, die angemessen ist. 
Und da stellen wir eben fest, dass das Verhältnis zwischen Hochkultur- und Sportförderung – 
und das haben die Bonner wunderbar analysiert – irrational geworden ist, wenn ich das so sagen 
darf. Ich bin der festen Überzeugung, dass dieses Bonn vielerorts in Nordrhein-Westfalen ist.

DEUTSCHLANDFUNK: Das heißt, es ist ein Zukunftsthema, nicht in weiter Ferne, sondern rela-
tiv nah, relativ konkret, dass zukünftig zwischen Sport und Kultur immer stärkere Auseinander-
setzungen und Verteilungskämpfe stattfinden werden?

WALTER SCHNEELOCH: Ich wünsche mir das auf keinen Fall, weil ich der Meinung bin, dass 
sowohl Sport als auch Kultur zu einer liebens- und lebenswerten Kommune dazugehören. Die 
Kulturförderung ist für mich sehr wichtig, ich will das auch gar nicht in Frage stellen.

DEUTSCHLANDFUNK: Aber in Bonn findet das ja schon statt mit Demonstrationen.

WALTER SCHNEELOCH: Ja, natürlich, weil genau der Fall eingetreten ist in Bonn, dass die 
Sportförderung so gekürzt worden ist, dass das für den Sport nicht mehr vertretbar ist. Dort ist 
man dann hingegangen und hat mal eine Analyse gemacht: Wie sieht die Situation im Haushalt 
Sportförderung gegenüber der Situation Kulturförderung aus? Das ist schon eklatant, wenn Sie 
bedenken, wie auch die Nachfrage nach dieser Hochkultur ist. Wenn Sie also, jetzt nenne ich 
mal eine Zahl, davon ausgehen müssen, dass in Bonn ein Theater- oder ein Opernbesuch – ein 
Besuch – mit 170 Euro gesponsert wird von der Stadt Bonn und ein Hallenbad-Besuch mit 6,50 
Euro oder 7 Euro, legen Sie mich da nicht fest, dann sind das Unterschiede. Und wenn es dann 
nur um die Diskussion geht, ob das nächste Hallenbad geschlossen werden muss, weil die 
Gelder fehlen, und im Rahmen dieser Hochkultur überhaupt noch nicht einmal die Frage gestellt 
wird, ob das alles noch in den finanziellen Rahmen passt, dann ist der Zeitpunkt gekommen, da 
man allerdings dieses einmal gegenüberstellen und nachfragen muss: Sind hier die Verhältnisse 
noch gewahrt?

DEUTSCHLANDFUNK: Die Betreiber von Pro Sportstadt Bonn, das ist die Initiative, über die wir 
jetzt die ganze Zeit sprechen, haben auch vorgerechnet, dass die Kultur in Bonn etwa sechs Mlal 
stärker gefördert wird als der Sport. Was könnte denn aus Ihrer Sicht der faire Verteilungs-
schlüssel sein? Sind es wirklich die Anzahl der Menschen, die das jeweilige Angebot nutzen?

WALTER SCHNEELOCH: Nein, das will ich ja gar nicht einmal sagen. Ich will ja auch gar nicht, 
dass die ganze Hochkultur in Frage gestellt wird. Nur dieses Verhältnis muss wieder so angegli-
chen werden, wie es auch in früheren Jahren mal in Bonn gewesen ist. Das verlangen die 
Sportler ja auch gar nicht, dass das auf eins zu eins angehoben wird. Aber diese Diskrepanz 
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zwischen der Sport- und Kulturförderung der vergangenen Jahre und jetzt ist noch größer 
geworden. Und das ist einfach für den Sport nicht hinnehmbar.

DEUTSCHLANDFUNK: Aber es ist ein schmaler Grat, die Kultur nicht in Frage zu stellen und 
gleichzeitig den Sport anzuheben.

WALTER SCHNEELOCH: Wir sind eben jetzt an dem Punkt angelangt, wo wir Kultur in gewis-
sen Formen in Frage stellen müssen, ohne die Kulturförderung überhaupt grundsätzlich in Frage 
zu stellen. Wir haben das ja auf Landesebene auch gemacht. Die schwarz-gelbe Landesregie-
rung hat es ganz locker hinbekommen, die Kulturförderung innerhalb von fünf Jahren zu verdop-
peln. Und wenn ich dann bei der Landesregierung ankam, um zu sagen, hier sind schon wieder 
Kürzungen, dann wurden mir immer der Landeshaushalt und der Vorbehalt durch den Finanz-
minister und so weiter vorgehalten. Wo der politische Wille da ist, geht das schon, dass man 
Förderungen dementsprechend anhebt, wie man das politisch gerne möchte.

DEUTSCHLANDFUNK: In Bonn geht das ja so weit, das sich die jeweiligen Betroffenen – der 
Sport ist auch dort beim Kulturdezernenten angesiedelt – sich nicht mehr richtig politisch von ihm 
vertreten fühlen. Können Sie das nachvollziehen?

WALTER SCHNEELOCH: In Bonn ist die Situation wie in vielen anderen Städten, dass der 
Kulturdezernent auch gleichzeitig der Sportdezernent ist. Und er hat bei seinem ersten Auftritt, 
wenn ich das der Presse richtig entnommen habe, dem Sport schon einmal deutlich gemacht, 
dass er eigentlich nicht der richtige Sportdezernent ist, wenn ich das mal so sagen darf, weil er 
nicht als Interessenvertreter des Sports aufgetreten ist, sondern eigentlich die Sportförderung in 
der Größenordnung zunächst einmal komplett in Frage gestellt hat. Ich könnte ein anderes 
Beispiel nennen aus der Stadt Köln: Wenn der Kulturdezernent, der jetzt demnächst ja ausschei-
den wird, weil er nicht wiedergewählt wird, sich darüber beklagt, dass der Sozialhaushalt, der 
Sozialetat der Stadt Köln, das Fünffache des Kulturetats beträgt, dann gehört da schon eine 
gewisse Arroganz zu, die ich überhaupt nicht mehr nachvollziehen kann. Wenn die Sportler in 
Köln jetzt dieses einmal analysieren würden, wie sie denn dastehen im Vergleich zur Kultur, dann 
würden sie sich wahrscheinlich sehr wundern, wie weit sie auf der Verliererstraße sind.

DEUTSCHLANDFUNK: Also insofern habe ich Sie dann richtig verstanden, der Sport ist bei 
diesem Kulturdezernenten zumindest nicht mehr richtig aufgehoben?

WALTER SCHNEELOCH: Da haben Sie mich richtig verstanden.

DEUTSCHLANDFUNK: Das heißt, man müsste neue Strukturen schaffen?

WALTER SCHNEELOCH: Ja, der Sport müsste sich anders auch in der Administration einer 
Stadt, beziehungsweise in der politischen Vertretung, darstellen können. Er spielt da immer eine 
etwas untergeordnete Rolle. Ich nehme wieder das Beispiel Köln. Es ist vollkommen unbestritten 
in Köln, dass es einen Dezernenten gibt, der nur für den Bereich Kultur zuständig ist. Der Sport 
ist irgendwo beim Schuldezernat angesiedelt, spielt da auch keine unwichtige Rolle, aber es 
wäre undenkbar, dass die Stadt Köln einen eigenen Sportdezernenten haben würde, und ähnlich 
die Stadt Bonn.
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DEUTSCHLAND: Es klingt in Bonn mitunter an, dass bei solchen Demonstrationen, wenn 
Sportler auf die Straße gehen – der Sport bewegt unglaublich viele Menschen, er hat unglaublich 
viele Menschen hinter sich organisiert in Vereinen etc. – sozusagen der populistische Hebel 
unglaublich groß ist. Sie haben gerade selber darauf hingewiesen, dass es Ihnen nicht darum 
geht, die beiden Bereiche gegeneinander auszuspielen. Dennoch ist die Gefahr ja gegeben. Wie 
groß ist Ihre Sorge diesbezüglich?

WALTER SCHNEELOCH: Meine Sorge ist so groß nicht, weil ich der festen Überzeugung bin, 
das wird sich schon in eine gewisse Balance bringen lassen. Aber wir müssen einfach deutlich 
machen: Der Sport steht gerade in den Großstädten mit dem Rücken zur Wand.

I Sport und Christentum verbünden sich

I Ein Sieg im Verborgenen für Papst Benedikt XVI. 

von Karen Joisten und Norbert Müller* 

Die Rücktrittsankündigung des Papstes kam plötzlich und unerwartet, die Presse reagierte 
umgehend. In den Reaktionen ging es weniger um die Leistungen von Papst Benedikt XVI., als 
vielmehr um den Rücktritt selbst, diesen ungeheuren Akt, den es seit Jahrhunderten nicht 
gegeben hat. Wie ist er zu bewerten? Als eine Entzauberung des Amtes? Eine „kopernikanische 
Wende“? Eine „moderne Managemententscheidung“? Der „revolutionärste Schritt, den er je 
getan hat“?

Unabhängig davon, wie dieser Schritt bewertet wird, vergessen und verdrängen sollte man 
darüber nicht die Diskussion über seine Leistungen, über das, was gesagt und getan wurde - 
oder eben auch nicht. In sportgeschichtlicher und sportphilosophischer Perspektive war und ist 
sein geistiges Wirken überaus beachtlich. Mehr als das. Es war ein bisher kaum beachteter Sieg, 
der hier errungen wurde, ein Sieg in der Allianz von Sport und Christentum, der von der 
Öffentlichkeit noch nicht genügend wahrgenommen wurde.

Immerhin macht dieser Sieg im Verborgenen es möglich, den Blick erneut auf den Menschen zu 
lenken, den Menschen wie du und ich, der vor allem in seiner Freizeit Sport treibt und sich im 
Sport entfalten und entwickeln kann. Dieser Blick öffnet einen weiten Horizont, überwindet er 
doch die Fokussierung auf den bezahlten Hochleistungssport weniger Topathleten und Top-
athletinnen, der in medialer Überinszenierung alle in den Bann schlagen kann und soll.

Sagen wir es konkreter. Überall wird der Werteverfall beklagt, überall das Schwinden von 
solchen Grundhaltungen kritisch beäugt, die man mit einem eher antiquiert wirkenden Wort als 
Tugenden bezeichnen kann. Nimmt man nun unvoreingenommen eine Analyse des Sports vor, 
sind in der sportlichen Tätigkeit grundlegende Werte und Tugenden immer schon enthalten. Will 
man nämlich eine Sportart mit ihren Regeln und Anforderungen mit anderen gemeinsam 
ausüben, fördert man, wie der Papst am 6. Oktober 2007 bei seiner Rede an die Ski-National-
mannschaft aus Österreich deutlich hervorhob, die Herausbildung von tugendhaften Haltungen 
und Werten. Exemplarisch zählt er hierzu: „Ausdauer, Zielstrebigkeit, Einsatz- und Opferbereit-
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schaft, innere und äußere Disziplin, Achtung vor dem anderen, Teamgeist, Solidarität, Gerech-
tigkeit, Fairness, Bewusstsein eigener Fehlbarkeit und andere mehr.”

So kann man in den Wettkämpfen auf faszinierende Weise Disziplin und Menschlichkeit reali-
sieren, aber auch artistische Schönheit und Entschlossenheit demonstrieren. Der Clou ist nun, 
dass der Sport auf diese Weise zu einer Schule für das Leben werden kann. Denn nicht allein für 
den sportlichen Erfolg, sondern für das Gelingen unseres eigenen Lebens trainieren wir. Deutlich 
sagte daher Benedikt XVI. bei seiner Rede zu den Teilnehmern der Schwimm-WM von Rom 
2009: „Wie vor kurzem herausgestellt wurde, schult der Sport gerade bei jungen Menschen, die 
ihn mit Leidenschaft und einem klaren ethischen Sinn praktizieren, nicht nur den gesunden 
Kampfgeist, sondern er dient auch der körperlichen Ertüchtigung. Er fördert außerdem die 
Entwicklung menschlicher und geistlicher Werte und ist ein privilegiertes Mittel des persönlichen 
Wachstums und des Kontakts zur Gesellschaft.”

Wenn beim Hören von solchen Worten sich vielleicht jemand aus dem Kreis der Sportler und 
Sportlerinnen fragen würde, ob der Papst den modernen Sport überhaupt kennt, zielt ein solcher 
Einwand sicherlich an dessen Intention vorbei. Denn es geht ihm darum, die Position des Men-
schen im Sporttreibenden aus der christlichen Sicht zu verteidigen, und zwar jeden Menschen in 
der gesamten Bandbreite möglicher Haltungen und Verfehlungen.

Die ganzheitliche Sicht auf den Menschen

Von hier aus ist es nicht verwunderlich, dass eine der wichtigsten Grundeinsichten von Papst 
Benedikt XVI., vielleicht sogar die wichtigste das Wiederanerkennen und das Eintreten für eine 
Sicht auf den Menschen ist, die in der Tradition und in der öffentlichen Meinung in den Hinter-
grund getreten war. Es ist die ganzheitliche Sicht auf den Menschen, in dem Körper, Seele und 
Geist untrennbar zusammengehören und harmonisch miteinander in Beziehung stehen. Dies 
wird möglich, wenn eine dieser Seiten nicht instrumentalisiert oder verabsolutiert wird, sondern 
sie sich wechselweise ergänzen und bereichern. 

In seiner genannten Rede anlässlich der Schwimm-WM in Rom sagt Papst Benedikt XVI. des-
halb auch: „Daher verfolgt und befürwortet die Kirche den Sport, der nicht als Selbstzweck 
praktiziert wird, sondern als Mittel, als wertvolles Instrument, für die ganzheitliche und harmoni-
sche Entwicklung der Person.“ Auf diese Weise kann der Sport, wie der Papst unter Rückgriff 
auf die Bibel heraushebt, geradezu als ein „Lebensmodell“ angesehen werden, das der „Entwick-
lung des Menschen“ dient und ein „Bestandteil der menschlichen Kultur und Zivilisation“ ist.

Es ist vor diesem Hintergrund sicherlich kein Zufall, dass der Papst am 11. Februar 2013 in 
seiner „Erklärung“ zu seinem Rücktritt nicht nur auf seine geistige, sondern eben auch auf seine 
körperliche Kraft Bezug nimmt, auf die es zu achten gilt: „Aber die Welt, die sich so schnell 
verändert, wird heute durch Fragen, die für das Leben des Glaubens von großer Bedeutung sind, 
hin- und hergeworfen. Um trotzdem das Schifflein Petri zu steuern und das Evangelium zu 
verkünden, ist sowohl die Kraft des Körpers als auch die Kraft des Geistes notwendig, eine Kraft, 
die in den vergangenen Monaten in mir derart abgenommen hat, dass ich mein Unvermögen 
erkennen muss, den mir anvertrauten Dienst weiter gut auszuführen.“
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Liest man diese Worte in einem tieferen Sinne, spricht sich in ihr die Deutung des Menschen als 
eines ganzheitlichen Wesens aus, der sich innerhalb der Grenzen, die in dem je eigenen 
Möglichkeitsraum des Leiblichen stets gegeben sind, bewegen will. Diese will Benedikt nicht 
einfach leugnen, diese will er, wie es in den unterschiedlichen Weisen des Dopings geschieht, 
nicht einfach instrumentell überwinden, sondern sie als zu ihm gehörig annehmen. Gelingt ihm 
dies, kann er entsprechend seiner jeweiligen Lebensphase die Vollentfaltung seiner Person 
verwirklichen. Gelingt es ihm nicht, misst er sich selbst an äußeren Maßstäben, die seiner 
Person mit ihren je eigenen Bedingungen und Bedingtheiten innerhalb seiner Lebensgeschichte 
nicht angemessen sind.

Natürlich müssten eine Vielzahl weiterer Grundeinsichten von Papst Benedikt XVI. zum inneren 
Zusammenhang von Sport und Christentum vorgestellt werden, etwa zum Friedensgedanken 
und der Völkerverständigung. Nachdrücklich sagt er beispielsweise nach dem Angelus-Gebet 
hinsichtlich der Eröffnung der XXIX. Olympischen Spiele am 8. August 2008 in Peking, er „hoffe 
inständig, dass sie der internationalen Gemeinschaft ein echtes Beispiel für das Zusammenleben 
von Menschen unterschiedlichster Herkunft in Achtung vor der gemeinsamen Würde biete. Möge 
der Sport erneut Unterpfand der Brüderlichkeit und des Friedens unter den Völkern sein!“

Die universale Sprache des Sports

So kann mittels des angemessen ausgeübten Sports der Frieden und die Verständigung unter 
den Völkern gefördert werden, da er nicht zuletzt aufgrund seiner „universalen Sprache“, die 
Benedikt mehrfach hervorhebt, alle an dem Sportgeschehen mittelbar und unmittelbar Beteiligten 
ansprechen kann, Ob dies gelingt, vermag der Einzelne nicht zu überblicken und hat es auch 
allein nicht in der Hand. Aber er kann glaubend darauf hoffen und, wie er nach dem Angelus-
Gebet am 22.Juli 2012 im Blick auf die Olympischen Spiele in London sagt, dafür beten, „dass 
nach dem Willen Gottes die Spiele von London eine echte Erfahrung der Brüderlichkeit unter den 
Völkern der Erde seien.“

Aber nicht nur diese Grundeinsichten wären vorzustellen, sondern beispielsweise auch Benedikts 
Aussagen zur Ökumene und Erziehung. Jede dieser Grundeinsichten müsste im nächsten 
Schritt ausgewertet und dann zu ihr Stellung bezogen werden. Sicherlich könnte man dann er-
kennen, dass Benedikt XVI. ein Sieg gelungen ist, bei dem die Deutung des Menschen im Sport 
und im Christentum gewinnen konnte.

Und man könnte dann vielleicht auch noch erkennen, dass es Papst Benedikt auf diese Weise 
eine Modernisierung des christlichen Menschenbildes gelungen ist. Eine Modernisierung, die 
nicht etwas völlig Neues herausgestellt hat, sondern einen Prozess anzustoßen vermag, 
innerhalb dessen die Vollentfaltung des Menschen von zentraler Relevanz ist.

* Die Autoren sind Mitglieder des Wissenschaftlichen Beirats des Arbeitskreises „Kirche und 
Sport“ der Deutschen Bischofskonferenz. Karen Joisten ist Honorarprofessorin für Philosophie/ 
Ethik an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz. Norbert Müller ist Seniorprofessor an der 
Technischen Universität Kaiserslautern im Bereich Sportgeschichte/Olympismus/Sportethik.
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I Missbrauch: „Start des Hilfefonds ist ein längst überfälliges Signal!“

Der Missbrauchsbeauftragte der Bundesregierung, Johannes-Wilhelm Rörig, hat zum 
Bilanztreffen des Runden Tisches in der vorigen Woche von der Bundesregierung einen 
konkreten Fahrplan bis Sommer 2013 gefordert. Die DOSB-PRESSE dokumentiert im 
Folgenden die Erklärung seines Büros.

„Die Ankündigung der Bundesregierung, jetzt mit 50 Millionen Euro den Hilfefonds für Betroffene 
aus dem familiären Bereich auch ohne die Beteiligung der Länder zu starten, darf nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass es nach wie vor große Versäumnisse gegenüber den Betroffenen gibt“, 
betonte der Unabhängige Beauftragte für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs, Johannes-
Wilhelm Rörig, vor dem heutigen (20. Februar, d. Red.) Bilanztreffen des Runden Tisches. Es sei 
aber ein wichtiges und dringend notwendiges Signal, das er sehr begrüße. Eine konkrete 
Umsetzung und Möglichkeit der Antragstellung müsse bis Sommer 2013 folgen. Eine weitere 
Verzögerung sei nach dieser Ankündigung Betroffenen nicht mehr zumutbar.

„Bis gestern ist für Betroffene nicht klar gewesen, ob der vor 14 Monaten versprochene Hilfe-
fonds überhaupt kommen wird“, so Rörig weiter, „Betroffene befinden sich in einem Vakuum aus 
Abwarten und Schweigen, sie sind zu Recht enttäuscht und frustriert, dass trotz der guten 
Empfehlungen des Runden Tisches bei ihnen bis heute nichts angekommen ist.“

Die Länder seien weiterhin in der Pflicht, gesamtgesellschaftliche Verantwortung zu übernehmen 
und ihrerseits 50 Millionen in den Hilfefonds einzuzahlen. Auch bei der personellen und finanziel-
len Absicherung und dem Ausbau des Beratungsnetzwerks stehen die Länder in der Verantwor-
tung. Gleichzeitig müssten jedoch auch die bestehenden Hilfesysteme im Bereich des Opfer-
entschädigungsgesetzes (OEG) und im Gesundheitsbereich verbessert werden, damit Leistun-
gen für Betroffene künftig aus den bestehenden Regelsystemen erbracht werden können. „Der 
Streit zwischen Bund und Ländern darf nicht länger auf dem Rücken der Betroffenen ausgetra-
gen werden, bekundete Wertschätzungen und Mitgefühl der Politik müssen sich nun spürbar und 
auch materiell niederschlagen.“

Das Gesetz zur Stärkung der Rechte von Opfern sexuellen Missbrauchs (StORMG), das u.a. 
eine Verlängerung der zivilrechtlichen Verjährungsfristen von drei auf 30 Jahre vorsieht, 
schlummere bereits seit 20 Monaten im Rechtsausschuss des Bundestages.

Rörig erinnerte gleichzeitig daran, dass das Thema Missbrauch auch nach dem Bilanztreffen des 
Runden Tisches nicht aus dem öffentlichen und politischen Blick verschwinden dürfe, „die weite-
re Einführung von Schutzkonzepten in Einrichtungen wird uns ebenso beschäftigen müssen wie 
beispielsweise die Frage nach einer unabhängigen, systematischen und umfassenden Aufarbei-
tung oder die Frage nach einer Verlängerung der strafrechtlichen Verfolgbarkeit von Kindesmiss-
brauch.“ In den Wahlprogrammen für die Bundestagswahl 2013 und im Regierungsprogramm 
der nächsten Legislaturperiode müsse das Thema Missbrauch einen festen Platz finden.“

Weitere Informationen: Telefonische Anlaufstelle des Unabhängigen Beauftragten: 0800 
2255530 (kostenfrei und anonym), www.beauftragter-missbrauch.de, www.kein-raum-fuer-
missbrauch.de.
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I Sterne des Sports 2012 (4): TV Laubenheim 1883

I „Die Schule rollt!“ - Die Abteilung Rollstuhlsport macht Inklusion zum Gewinn für alle

(DOSB Presse) Seit fast 25 Jahren bietet der Sportverein aus Rheinland-Pfalz schon Rollstuhl-
sport an. Der entscheidende Wechsel kam 2004,als viele Übungsleiter altersbedingt ausschie-
den und damit auch Trainer/innen, die selbst im Rollstuhl sitzen, ihre Funktion übernahmen. Mit 
der Maßnahme „Die Schule rollt“ hat sich der TV Laubenheim bei der VR-Bank Mainz eG für die 
„Sterne des Sports“ 2012 beworben und wurde als Landessieger in Rheinland-Pfalz zum Bun-
desfinale nach Berlin eingeladen.

Gemeinsam ist Sport am schönsten

„Wir wollten einfach keine Ausgrenzung mehr und nur Rollifahrer als Teilnehmer unserer Kurse“, 
beschreibt Trainerin Nora Sties ihre Ziele. „Bei uns steht im Vordergrund, gemeinsam Sport zu 
machen und dabei Spaß zu haben.“

Dabei spielt die persönliche Erfahrung, wie es ist, im Rollstuhl zu sitzen, eine entscheidende 
Rolle. Zuerst wurden Geschwister und Freunde der Sportler/-innen eingeladen, bei den Program-
men dabei zu sein. „Viele von uns haben von zu Hause einen zweiten Rollstuhl mitgebracht, und 
so hatten wir ganz schnell die Situation, dass wir alle in der gleichen Position waren – sozusagen 
auf Augenhöhe“, erinnert sich Nora Sties. „Wenn man gemeinsam Sport im Rollstuhl macht, 
vergisst man schnell, dass es eigentlich ein medizinisches Hilfsmittel ist.“ 

Für alle Fragen offen

Um gezielt die Sozialkompetenz von Kindern zu erhöhen, ist die Abteilung Rollstuhlsport des TV 
Laubenheim 1883 e.V. mit seinem Programm „Die Schule rollt“ unterwegs. Dabei geht es vor 
allem darum, dass Kinder mit Handicap nicht beim Schulsport ausgeschlossen werden. Genauso 
wie im Verein wird vielmehr gezeigt, dass es allen Beteiligten mehr Spaß und Erfolge bringt, 
wenn man Angebote schafft, die alle nutzen können. 

Dafür wird an den Schulen ein Rolli-Parcours aufgebaut, auf dem alle ausprobieren können, wie 
es sich anfühlt, mit einem Rollstuhl zum Beispiel über Kopfsteinpflaster zu fahren. Gleichzeitig 
werden mit Spielen wie „Ochs am Berg“ oder „Katz und Maus“ Bewegungsfreude und Mobilität 
der Rollikids gefördert. „Dadurch, dass bei uns alle im Rollstuhl sitzen, egal ob behindert oder 
nicht, entsteht ein ganz anderes Zusammengehörigkeitsgefühl“, erklärt Nora Sties. „Und bei uns 
haben auch alle die Chance auf Erfolgserlebnisse.“

Ganz wichtig ist es für sie und die anderen Trainerinnen und Trainer aber auch, Vorurteile im 
Gespräch abzubauen: „Oft kommen Fragen wie: Schlafen Rollstuhlfahrer eigentlich im Sitzen? 
Oder: Wie kommt ihr in ein Flugzeug, wenn ihr in den Urlaub fliegen wollt? Viele denken, das 
Leben in einem Rolli zu verbringen, ist das Schlimmste überhaupt. Für mich ist Rollstuhl fahren 
wie Laufen. Und ich denke, mit unseren Angeboten und der Öffnung des Vereins verstehen uns 
viele besser und begreifen auch, wie wichtig beispielsweise Barrierefreiheit ist.“
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I 1992/IV: Erstes Handbuch „Sport und Umwelt“ erschienen

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 202) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

Welche gesellschaftspolitische Bedeutung die Beziehungen von Sport und Umwelt in den 
achtziger Jahren des letzten Jahrhunderts gewonnen hatten, lässt sich auch an der Darstellung 
dieses Themenbereiches in den seit 1970 erscheinenden Sportberichten der Bundesregierung 
erkennen. So erscheint im 3. Sportbericht der Bundesregierung vom 22. Januar 1976 über die 
Jahre 1974 und 1975 in den Kapiteln zur Förderung des Sportstättenbaus und der 
Sportwissen-schaft das Wort Umweltschutz kein einziges Mal. Lediglich im Kapitel des 
Bundesministeriums für Verkehr findet man im Abschnitt Wassersport auf Seite 90 den Begriff 
„Umwelt- und Natur-schutz“ mit dem Hinweis darauf, dass „die starke Zunahme insbesondere 
der motorisierten Sportboote Probleme im Hinblick auf den Umwelt- und Naturschutz (schuf)“, 
bei denen die Bundesregierung „bemüht war, einen gerechten Ausgleich herbeizuführen.“

Ganz anders die Bewertung der Thematik im 7. Sportbericht vom Februar 1991 mit der Bilanz 
über die Jahre 1986 bis 1990. Hier wird dem Thema „Sport und Umwelt“ unter der Überschrift 
„Aktuelle Entwicklungen und Perspektiven“ ein eigenes mehrseitiges Kapitel mit drei 
Abschnitten (Baurecht, Bewältigung von sozialen Konflikten und Sport und Naturschutz) 
gewidmet.

Ein Jahr später wurde 1992 gemeinsam vom Bundesumweltministerium mit fachlicher 
Begleitung durch das Umweltbundesamt, dem Deutschen Sportbund und dem Deutschen 
Naturschutzring das erste „Handbuch Sport und Umwelt“ herausgegeben. Bei dessen 
Vorstellung in Bonn wertete der damalige Bundesumweltminister Dr. Klaus Töpfer dieses 
Handbuch als einen „Meileinstein in der Zusammenarbeit von Natur- und Umweltschützern mit 
den Sportlern“ und erinnerte daran, dass es die Deutsche Sportjugend war, die schon im Jahre 
1971 mit der Initiative „Moderner Dreikampf für eine saubere Umwelt“ frühzeitig die 
Notwendigkeit des Schutzes von Natur und Umwelt auch für die Ziele des Sports erkannt hatte.

Nachfolgend wird das Vorwort von Prof. Klaus Töpfer im Handbuch dokumentiert sowie aus 
der Einleitung des Allgemeinen Teils des Buches zitiert:

„Die Herausgabe des Handbuches „Sport und Umwelt“ ist ein Meilenstein in der Zusammenarbeit 
von Vertretern des Sports und des Natur- und Umweltschutzes. Das Erreichen eines derartigen 
Meilensteins bedeutet zweierlei: Rückblick auf das Erreichte und Vorausschau auf den Weg, der 
vor einem liegt.

Rückblickend möchte ich zunächst allen danken, die das Zustandekommen dieses Werkes 
ermöglicht haben: den Verfassern, aber auch den beteiligten Vertretern des Deutschen Sport-
bundes und des Deutschen Naturschutzringes, deren vorbildliche Zusammenarbeit Voraus-
setzung für das Gelingen war. Allen Beteiligten war bewusst, dass angesichts der Gefährdungen 
unserer Umwelt, besonders der Lebensgrundlagen in Natur und Landschaft, das Verbindende 
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stärker ist als das Trennende und dass wir das Trennende dadurch überwinden müssen, dass 
wir Konflikte gemeinsam lösen oder gar nicht erst entstehen lassen.

Für mich und die Bundesregierung war es eine Selbstverständlichkeit, die Herausgabe dieses 
bedeutenden Werkes zu unterstützen.

Das Handbuch soll aber auch die Grundlage für eine weitere erfolgreiche Zusammenarbeit in der 
Zukunft sein. Es wird gegenseitiges Verständnis weiter fördern und zugleich wichtige Hilfe-
stellung geben bei der Lösung von Konflikten im konkreten Einzelfall. Als Zielgruppe des 
Handbuches sehe ich zunächst die Sportler, wobei ich mir besonders von den Sportverbänden 
eine wichtige Multiplikatorwirkung gegenüber ihren Mitgliedern erhoffe, daneben aber auch die 
Vertreter des Umweltschutzes, die ihrer Aufgabe oft nur gerecht werden können, wenn sie sich 
mit den Bedürfnissen des Partners konstruktiv auseinandersetzen. 

Ich sage bewusst „Partner“, denn das müssen wir sein, und ich sage bewusst „auseinander-
setzen“, denn Auseinandersetzung gehört zur Partnerschaft - freilich in dem steten Bewusstsein, 
dass wir in entscheidenden Fragen aufeinander angewiesen sind.“

„1. Einleitung

Das Thema „Sport und Umwelt“ hat in den vergangenen Jahren einen festen Platz in der 
Umweltdiskussion erlangt. Mit dem vorliegenden Handbuch sollen Informationen vermittelt 
werden, um auftretende Konfliktsituationen in einem konstruktiven Dialog bewältigen zu können.

Zu Recht wird vielfach beklagt, dass es bisher noch zu wenige oder zu schwer verfügbare (weil 
nur verstreut veröffentlichte) Informationen über die Auswirkungen des Sports auf Umwelt und 
Natur gibt. Das vorliegende Handbuch will eine Informationsquelle eröffnen, die das gesamte 
Spektrum umwelterheblicher Sportausübung umfasst.

Neben einer Darstellung gemeinsamer Ziele und der Analyse der Konfliktfelder geht es darum, 
dauerhafte Koexistenzmodelle zwischen Sport und Umwelt zu beschreiben und Möglichkeiten für 
gemeinsame Aktionen aufzuzeigen.

Angesprochen sind interessierte Laien und Fachleute aus Sportorganisationen, Natur- und 
Umweltschutzverbänden, Kommunen, aus Behörden des Naturschutzes sowie des Sports, aus 
Wissenschaft, Publizistik und sportbezogenen Tourismusbereichen.

Die Beziehungen zwischen Sport und Umwelt sind sehr vielfältig und vielschichtig. Wenn sie 
einer näheren Betrachtung unterzogen werden, dann muss differenziert gefragt werden:

- Um welche Sportart handelt es sich?
- Wie wird diese Sportart ausgeübt? (Verhaltensaspekt)
- Um welche Zahl an Sportlern und Besuchern geht es? (Massenphänomen)
- Welche Baulichkeiten und Nebenanlagen spielen eine Rolle? (Infrastrukturaspekt)
- Welche Ausprägung haben Instandhaltung und Betrieb der Anlage? (Aspekt des Anlagen-

betriebs)
- In welchen Zeitphasen (bezogen auf Tages- und Jahreszeit) spielen sich die Aktivitäten ab? 
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(Zeitaspekt)
- Wo werden die Anlagen errichtet bzw. die Aktivitäten ausgeübt? (Standortaspekt)
- Welche Raumansprüche werden von Seiten des Sports als existenziell betrachtet und wo 

sind diese Ansprüche flexibel, ohne die spezielle Sportausübung als solche in Frage stellen 
zu müssen? (Aspekt der Anpassungsfähigkeit an veränderte Rahmenbedingungen)

- Welche infrastrukturellen, verkehrlichen und baulichen Folgen sind außerhalb der Anlage zu 
erwarten? (Aspekt der Sekundäreffekte)

Im Handbuch sind die Kapitel über die umwelterheblichen Sportarten nach folgenden Aspekten 
gegliedert: 

- umweltrelevante Charakteristik der Sportart (Beschreibung von Anlagen und Aktivitäten sowie 
Raumansprüchen als Einführung),

- Teilziele, die die Vertreter dieser Sportart gemeinsam mit Umweltorganisationen anstreben, 
- auftretende Konflikte im Rahmen dieses Sports mit Belangen der Umwelt,
- Lösungsansätze zur Vermeidung oder Minderung solcher Konflikte,
- rechtliche Rahmenbedingungen, die hinsichtlich der Anlagen und Aktivitäten des Sports zu 

beachten sind. (...)“
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  LESETIPPS

I „Volle Drehzahl“ – Biografie: Vom Thaiboxer zum Bildungsbotschafter 

Wer Uwe Hück nicht persönlich kennt, der kennt ihn aus dem Fernsehen von seinen Auftritten 
bei Talkshows. Uwe Hück ist Betriebsratsvorsitzender und stellvertretender Aufsichtsrats-
vorsitzender der Porsche AG. Hück ist seit 2012 Botschafter für Integration im Badischen 
Fußballverband und wurde bei der am letzten Samstag zu Ende gegangenen Bildungsmesse 
Didacta in Köln als „Bildungsbotschafter 2013“ geehrt. Jetzt hat er seine Biographie vorgelegt.

Demnächst wird der zweimalige Europameister im Thaiboxen wieder in den Ring gehen: Der 50-
Jährige will im November in der Porsche-Arena in Stuttgart gegen den Schwergewichtsboxer 
Luan Krasniqi zum Schaukampf antreten – freilich für einen guten Zweck. Das erboxte Geld soll 
in ein Bildungszentrum in Pforzheim investiert werden. In Pforzheim ist Hück zuhause.

Apropos zuhause: Wer die Biografie von vorn liest, der wird gleich mitgenommen und tritt mit ein 
in das Zuhause von Uwe Hück, das kein richtiges, um nicht zusagen: ein schreckliches Zuhause 
war. Hück hat seine Eltern früh verloren, sie nicht einmal gekannt, von ihm existiert keine Ge-
burtsurkunde. Er wuchs in einem Heim auf, dem heutigen Heilpädagogischen Kinder- und 
Jugendhilfezentrum Sperlingshof in Remchingen zwischen Pforzheim und Wilferdingen. Hier 
musste sich Uwe Hück erst mal durchboxen, um sich dann nach und nach (besser: Schlag für 
Schlag) hoch zu kämpfen – sowohl beruflich als auch sportlich. 

Die Biografie, die vom ZDF-Sportreporter Thomas Wark aufgezeichnet wurde, schildert den 
unaufhaltsamen Aufstieg des Heimkindes Hück, das eigentlich keine Chance hatte und trotzdem 
nichts unversucht gelassen hat, seine Chance zu suchen und zu nutzen. In der Retrospektive 
gibt Hück gern dabei zu erkennen, dass und wie ihm der Sport dabei geholfen hat. 

Gleich im ersten Kapitel gibt es einen gerade rührend erzählten Abschnitt, wie ein Erzieher im 
Sperlingshof das sportliche Talent entdeckt. Hück kapiert: „Ich spürte, wie mich das regelmäßige 
Training veränderte“. Muskelaufbau und Steigerung des Selbstwertgefühls dynamisieren sich. 
Hück kapitalisiert: „Volle Drehzahl“. Dabei offenbart der Buchtitel im Grunde nur ein pädagogi-
sches Credo, das frei übersetzt etwa so lautet: Gib Dir Mühe, versuche immer Dein Bestes zu 
geben: Streng Dich an, dann kannst Du es schaffen, aber bleib auf dem Teppich! 

Hück hat eine beeindruckende Karriere hingelegt und steht immer noch auf dem Teppich – das 
soll auch heißen: Er taucht immer noch und immer mehr als Vorbild für andere. Heute will er 
zudem mit seinen vielfältigen Engagements auf diversen sportlichen Spielfeldern und anderswo 
(jungen) Menschen Mut machen, ihren Weg zu gehen, auch wenn dieser ganz unten anfängt. 
Hück hat ihn vorgelebt.

Zu der facettenreichen sportlichen Biografie gehört aber auch – und nicht zuletzt – seine ehren-
amtliche Karriere als inzwischen langjähriger Vereinsvorsitzender des FSV Buckenberg 1921 
e.V. in einem Stadtteil („Kleinrussland“) von Pforzheim, dessen Mitgliederzahl sich unter der 
Aegide von Uwe Hück von 250 auf 540 verdoppelte. Allein diese numerische Erfolgsbilanz lässt 
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vermuten, dass hier ein tatkräftiger Mann zusammen mit vielen weiteren Gleichgesinnten ein 
Stück neue, weil vorher offenbar brachliegende Vereinskultur geschaffen hat – egal, ob man 
dieses Ansinnen an der Erweiterung des sportlichen Angebots allein festmacht oder das 
Einsammeln von Geldern für einen neuen Kunstrasenplatz nennt oder dabei das generelle 
Alkoholverbot in den Umkleidekabinen im Auge hat – denn: „Wir vergessen nur allzu oft, wie 
stark unsere Wirkung als Vorbild auf Jüngere sein kann und welchen Schaden falsches 
Verhalten anrichten kann“, sagt Hück. Wer wollte ihm da widersprechen? Die Botschaft ist 
eindeutig und die Lektüre des gesamten Bandes anregend – nicht nur, aber auch aus sportlicher 
Sicht. 

An einer Stelle im Buch lässt uns Hück etwas von dem Echo der Vereinsarbeit wissen, das so 
nach und nach bis in die Pforzheimer Bevölkerung transportiert wurde. Es hatte sich nämlich 
herumgesprochen, „dass es bei uns um mehr ging als um Sport“. Hück hat dafür eine neue 
semantische Formel geprägt und spricht von „positiven Schicksalen“, die auch im Sport der 
Vereine hervorgebracht werden. 

Ein Plädoyer über die Wichtigkeit der Existenz von Sportvereinen in unserem Lande ist das 
allemal. Fast folgerichtig steht darüber noch etwas im allerletzten Kapitel – nämlich zukunftswei-
send als „Ausblick“! 

Nachtrag: Bis dahin fließt der Anteil von Hück am Bucherlös zu 100 Prozent als Spende an den 
Sperlingshof und an die von ihm gegründete „Respekt!-Initiative“.

Hück, Uwe: Volle Drehzahl. Mit Haltung an die Spitze. Campus Verlag Frankfurt/New York 
2012. 214 Seiten; 19,99 Euro.

Prof. Detlef Kuhlmann 
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